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Foxtrott - Romeo - Echo - Uniform - 
Charlie - Oscar - Mike ... 


.. die jeweiligen Anfangsbuchstaben dieser 
Überschrift hintereinandergereiht ergeben 
das Wort FREUCOM. Tja und genauso 
lautet auch meine E-Mail-Adresse, nämlich 
freucom@gmx.de. Entgegen anderslauten- 
den Angaben - zum Beispiel im Fandom 
Observer 228 - wo aus FREUCOM dann 
FREUCON mit „n“ wurde. Den FREUCON gab 
es zwar auch einmal, hierbei handelte es 
sich jedoch um den Freudenstädter Con, der 
sich in den 80er und 90er Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts (!) großer Beliebtheit er- 
freute. Dieser Con fand mit dem FREUCON 
2000 seinen Ausklang. 

Die Folge dieses Vertippers: Einige Mate- 
rialsendungen für diese Ausgabe des Obser- 
vers waren auf dem E-Mail-Weg unzustell- 
bar! Die Empfehlung lautet daher im Zwei- 
felsfalle auf der letzten Seite des Observers 
nachschauen. Dort stehen die Kontaktdaten 
der Chefredakteure fehlerfrei - jedenfalls im 
Normalfall. Günther Freunek 


Kurz & belichtet 


Sommer-Überblick von Robert Musa 
siehe Seite 6 


Fremdwesen auf dem ColoniaCon: 
Ein SF-Fan mit „Blues”-Gewandung. 
In Perry-Rhodan-Kreisen auch „Teller- 
kopf” genannt. 


TESTS TTEISCHT 


15. Juli NEE 
15. August Kempf 
15. September Rave 
15. Oktober Funke 
15. Nov Müller 
235 15.Dez Freunek 


WEISHEIT IIWEIE TE 


Doris Dressler, 
Zeisigweg 24, 40468 Düsseldorf 
E-mail: doris@twilightbooks.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
RTESSSNRSEHEHUPIEHSTTH ESS TTE CHR 


ColoniaCon 2008 


Kurztrip ans Rheinufer 
siehe Seite I6 


www.fandomobserver.de 
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SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 06/2008 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; 

„Zur Löwengrube”, Schneebergstraße 9 
NEISSE UI FIWZAETT 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte „Zur Eisenbahn“, Hauptstraße 1, 
Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschenbrenner, 
(0 60 27) 29 86 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone“, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
VEDETIELZVELF N TEEN HOR UN. 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, 

„Zum Igel“, Sieglindestraße 10, Berlin Frieden- 
au (Nähe U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 
Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; 
www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 


jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest“, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstätten- 
SCKTIER 

Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 71 8, 
sftreffda@gmx.de; www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität (nahe 
der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 

18 Uhr, Uwe Schillbach, 
uwe.schillbach@sz-online.de 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- 
ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 
(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.)., 
stud-www.uni-marburg.de/ Kapmeyeh/ 
TD-MR/TD-GI/TD-GiStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, 
„Schwarzer Adler“, Leonhardstr. 27 
Bernd Hubich, bernd.hubich@styria.com; 
wwvw.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 
Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 


EETCHERSSELCHTUTNT EST TEE CHRITCSET HN 


Kontakt: Thomas Hofmann, 0345 77 640 72, 
www.phantastische-ansichten.de 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeden 3. Samstag i. M. von 16-19 Uhr, Freizeit- 
heim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 

Fred Körper, Tel: 0511/665777; 
fred@koerper-hannover.de 














Neues Sci-Fi-Projekt 
sucht Autoren und Kreative 


Hallo liebe Science-Fiction-Fans! 

Ich bin Mitarbeiter des deutschen Verlags 
Edition 52 für Comics und Artbooks aus 
Wuppertal, Fotograf in Köln, war früher 
Redakteur bei SF-Radio und Autor des 
Science-Fiction-Browsergames Alternations. 
Soweit meine Wenigkeit. ;) 

Zusammen mit der Edition 52 möchte ich 
ein neues Magazin für Science Fiction auf 
den Markt bringen. Neu ist dabei nicht nur 
das Magazin selbst, sondern auch der ange- 
strebte Inhalt und die Zielgruppe. 

Der Name des Projekts lautet: „Ferne 
Welten“. 

Dabei geht es um ein Magazin mit 
Comics und Kurzgeschichten von sowohl 
renommierten als auch jungen Autoren aus 
Deutschland. In Ferne Welten sollen diese 
zwei Medien miteinander verknüpft werden. 
Verbindendes Glied ist das phantastische 
Genre, welches vor allem im Bereich der 
Neunten Kunst immer mehr Fans dazu 
gewinnt. Das Magazin wird neben Comics 
und Kurzgeschichten auch den ein oder 
anderen Artikel beinhalten, wie etwa Szene- 
berichte oder Interviews mit wichtigen Per- 
sönlichkeiten aus der Science Fiction. 

Damit dieses Projekt überhaupt auch auf 
die Beine kommt, suche ich nun interessier- 
te Autoren, die gerne eine Kurzgeschichte 
für Ferne Welten schreiben würden, begei- 
sterte Comicschaffende sind oder das ein 
oder andere Lesenswerte in ihrer Schublade 
haben. Eine Beschränkung für Länge oder 
Thema der Geschichten möchte ich vorerst 
nicht aussprechen. Zudem wird angestrebt, 
mehr als eine Ausgabe des Magazins her- 
auszugeben, daher könnten lange Texte 
problemlos über mehrere Ausgaben laufen. 

Die Publikation selbst wird entweder als 
Paperback oder als Heft maximal zweimal 
im Jahr im Format A5 erscheinen. Genauere 
Angaben gibt es per Email. Darüber hinaus 
können Interessierte natürlich auch ihre 
Geschichten oder Manuskripte einsenden. 
Sofern das Interesse hier groß ist und auch 
seitens der Comicschaffenden, die an dem 
Projekt mitarbeiten werden, viel zu erwarten 
ist, werden wir versuchen jede Ausgabe des 
Projektes auch thematisch zu gestalten. 

Alles hängt aber natürlich vom Interesse 
der Kreativen ab und deren Arbeiten. Wenn 
sich genug spannende Inhalte finden, wird 
der Verlag auch den späteren Vertrieb des 
fertigen Produktes übernehmen. Zudem gibt 
es von anderen Mitarbeitern in Sachen Lek- 
torat und Layout Unterstützung. Unter ande- 
rem ist der renommierte Frankfurter Grafik- 
designer Alexander Fechner dabei, der be- 
reits in der Vergangenheit selbst als Heraus- 
geber tätig war, etwa für das Magazin 
Unheimlich, welches sich Altmeister Howard 


Phillips Lovecraft und seinem Vermächtnis 
widmet. 

In Sachen Vergütung kann ich bisher 
noch nichts sagen. Das ganze Projekt wid- 
met sich in erster Linie der Science Fiction 
selbst und wir werden versuchen, es kos- 
tendeckend zu verlegen. Ob dabei Gewinn 
herauskommt, ist nicht klar. Vorallem in der 
Comicbranche sind solche kleinen Produk- 
tionen nicht gerade Kassenschlager, aller- 
dings kann man damit immer gut auf Mes- 
sen und anderen Veranstaltungen punkten. 
Zudem wollen wir jungen Autoren und alten 
Hasen eine Chance geben, ihre kleinen 
Werke zu präsentieren und eben den Comic 
mit dem reinen, geschriebenen Wort zusam- 
menbringen. 

Bitte richtet eure Fragen hier im Thread 
direkt an mich oder schreibt per Email an 
christoph[dot}kotowskifat}edition52[dot]de 

Natürlich sollten komplette Texte oder 
Manuskripte auch an diese Adresse ge- 
schickt werden. 

Vielen Dank für euer Interesse schon ein- 
mal und schöne Grüße aus dem Rheinland! 
Mehr Infos gibt es regelmäßig im offiziellen 
Blog zum Projekt unter 
www.fernewelten.net 


Christoph Kotowski, Format K 
Quellen: F&SF-Forum, www.xing.com 


Dan Simmons und 
Sergej Lukjanenko sagen 
Elstercon ab 


Leider ist nun auch der zweite Versuch, 
Dan Simmons nach Deutschland zu brin- 
gen, an den Gesundheitsproblemen des 
Autors gescheitert. 


Wie Dan Simmons am Wochenende 
(01. Juni 2008) mitteilte, ist ihm auf Grund 
derselben Beschwerden wie beim ersten 
Mal von seinem Arzt dringend abgeraten 
worden, eine derartig lange Reise zu 
unternehmen. Trotz abgeschlossener Rei- 
sevorbereitungen muss der Verfasser der 
„Hyperion“-Bände seine deutschen Leser 
erneut enttäuschen. Gleiches gilt für Ser- 
gej Lukjanenko, der ebenfalls nicht anwe- 
send sein kann. Weiterhin ihr Kommen 
fest zugesagt haben dagegen Vernor 
Vinge, Richard K. Morgan, Wolfgang Jesch- 
ke, Marcus Hammerschmitt, Bernard Craw, 
Erik Simon, Karlheinz Steinmüller, Boris 
Koch und Stefan Lampadius. 

Quelle: Phantastik News.de 


Schade, dass die Veranstalter diese Tat- 
sache auf ihrer Website nicht kommunizie- 
ren und nur die Namen gelöscht haben. 
Natürlich sind solche Absagen nicht schön, 
aber als Besucher erst auf dem Con davon 
zu erfahren, ist zumindest ärgerlich" - güf 
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Hallo 


und wieder mal herzlich willkommen zu 
einigen Anmerkungen betreffs bedrohten 
Publikationen, Aktivitäten und Ausdrucksfor- 
men der Fandom-Diversität. 

Die Fandom-Evolution schreitet voran, wobei 
die von Logorrhö geplagten Bioformen den 
idealen Platz in Foren gefunden haben. Die 
Indolenten wenden sich mit Grausen ab, 
bleiben lieber in ihrer Höhle unter sich, 
schütteln abschätzig die Häupter und braten 
ihr Fleisch weiterhin über offenem Feuer. 
Jeder seine eigene Insel und jeder Serie das 
eigene Biotop. Besonders in Serien-Kuschel- 
ecken ist thematische Inzucht vorprogram- 
miert. Wird die Weltraumratte sterben, wer 
war der beste Captain der Enterprise und 
wen interessiert denn sowas überhaupt 
ernsthaft? 









Baden-Württemberg Aktuell 
z — 
SE „u 





BWA 295 

Baden Württemberg Aktuell 

Science-Fiction Club Baden-Württemberg 
(SFCBW) 

Vertrieb und Kontakt: Michael Baum- 
gartner, Ostring 4, 67105 Schifferstadt 
Redaktion: Uwe Lammers 

68 Seiten - A5 - 2,6+ (incl. Porto) 

Einst ernstgenommene, heute nur noch ein 
Kopfschütteln erntende, damals jedoch 
durchaus „wissenschaftliche” Theorien sind 
das Thema des Vorwortes. Die Erde als 
Hohlwelt. Eine putzige Idee, die allerdings 
nur für SF taugt. 

Sechs Mitarbeiter sind es diesmal, Redax 
eingeschlossen, der dann auch grummelt, 
dass es ruhig etwas mehr sein könnten. 

Nach wieder interessanten LOCs geht es 
los mit einer umfangreichen Würdigung, 
Bibliografie incl, des kürzlich verstorbenen 
Arthur C. Clarke. „Eine große Gestalt geht” 
von Uwe Lammers, der dann darauf eine 
Rezi zu „Lumen“ von Christoph Marzi folgen 
lässt. Dieser wohl recht langweilige und 
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Redaktionsanschrift: 


Klaus G. Schimanski, 


Postfach 600123, 44841 Bochum, 
E-mail: fanzines@samsmiley.net 





breitgetretene 800-Seiten Schinken veran- 
lasst den Rezensenten, Marzi „von der Liste 
der zu lesenden Autoren zu streichen”. (Und 
wer die fundierte Rezi liest, kann ihm da nur 
zustimmen. Es sei denn, man kauft sowieso 
freudig auch den zigsten Elfen-, Zwergen- 
oder Ork-Langweiler vom gleichen Umfang 
aus demselben Verlag.) Auch bei Michael 
Baumgartner hält sich die Begeisterung für 
den Autor in engen Grenzen. 

Aus seinem LOC: „Man kann den Ein- 
druck bekommen, das für Marzi Phantastik 
die Lizenz zur Vernachlässigung historischer 
Fakten beinhaltet.” 

Klaus N. Frick, wieder mal auf der Buch- 
messe persönlich anwesend, gibt Einblick in 
sein Leipzig-Tagebuch. Amüsante Impressio- 
nen von seinem zuweilen etwas schrägen 
Alltag am Stand und drumherum. 

Claas M. Wahlers beschäftigt sich dem 
möglichen Kollaps des Internets durch immer 
schneller und umfangreichere Datenüber- 
tragung sowie der Anfälligkeit der gesamten 
Struktur durch Störungen und Angriffe. 

Von Armin Rößler, Michael Baumgartner 
und dem Redax selber gibt es dann noch 
Rezis/Artikel zum Comic-, DVD- und Buchbe- 
reich. Mit der zehnten Folge von „25 Jahre 
im Dienst der Kreativität” macht Uwe Lam- 
mers noch längst nicht Schluß. Und mit der 
Story „Der Retropertubator” lässt Michael 
Baumgartner das BWA ausklingen. 

Ja, das war doch wieder alles unterhalt- 
sam. 


CLUBNACHRICHTEN 359 (PRBCBS) 
Redaktion diesmal: Armin Würfl 
Redaktionsadresse: redax@prbcbs.de 
(www.prbcbs.de) 

23 Seiten - A5 

Nun ja, was kann ich denn interessantes 
über dieses einstige Urgestein der deut- 
schen Fanzines schreiben? Nicht einfach. 
Aber mal sehen, ein paar Zeilen werden es 
schon werden ... 

Äh ... Aha, da haben wir doch schon den 
Einstieg: Mit der folgenden Nummer 360 
wird der PRBCBS seit 30 Jahren bestehen. 
Viel merkt man davon in letzter Zeit ja nicht. 
Aber irgendwann wird er wohl wieder aufer- 
stehen, so orakeln es die Schamanen auf 
Sirius 4. (Aber die sagen viel, wenn die 
Winde über die Winwangsteppe wehen und 
der Tralax in Strömen fließt. Etwas versoffen, 
die Burschen.) Die Situation wird durch den 
Austritt von Dieter Grzywatz, einen der 
fleißigsten Storyschreiber des Klubs, nicht 
gerade besser. Sein diesmal letzter Beitrag - 
die Story „Im Nebelwald” - nimmt den Groß- 
teil der CN ein. 


Nichtsdestotrotz lassen sich die wenigen, 
wackeren Aktiven den Spaß nicht verderben 
und gehen den Klubcon am 27 und 28. 
September, im „Club W 71“ (zwischen den 
Sportplätzen) in 97990 Weikersheim (in 
Baden-Württemberg) an. Organisiert wird 
das Treffen von Michael Schneider-Braune. 


DISKUSSIONSBLATT 304 — PRECBS 
Redaktion: Heike Brand, Nelkenweg 10, 
50374 Erftstadt (www.prbcbs.de) 

12 Seiten - A5, Nichtmitglieder: 1,0+ 

Hier wird wieder diskutiert bis die Köpfe, äh, 
was auch immer... 

Und sogar ansatzweise über die ganze 
Misere des nur noch rudimentär vorhande- 
nen Klublebens. Nobby regt schon mal an, 
das vierwöchentliche Erscheinen der Klub- 
publikationen fallen zu lassen. 

„Im ACD z. B. erscheint das INTRA alle 6 
Wochen, andere Clubs publizieren gar vier- 
teljährlich - dann ist aber das Magazin auch 
wirklich dick und lesenswert! Ich glaube, es 
macht mittlerweile keinen Sinn, nur der Ira- 
dition und der Satzung wegen die dünnen 
Clubleistungen durchzuschleppen, nur damit 
überhaupt etwas erscheint.” 

Und Andreas Stadelmann merkt in Erin- 
nerung an alte Zeiten an, dass man früher 
zum 70. Geburtstag von Reginald Bull einen 
QUASAR dazu gebracht hätte. Die anderen 
scheint das Thema nicht sehr zu interessie- 
ren. Na ja, es sind, einschließlich der Redak- 
teurin, ohnehin nur 5 Leute, die diesmal im 
DB aktiv sind. Stattdessen talkt man lieber 
small. 

Tja, toll, echt toll. Rhabarber, Rhabarber, 
Rhabarber ... 





FLIEGER 
1 


FLIEGER 51 

Herausgeber: Dieter Steinseifer, 
Dr.-Geiger-Straße 1, 83022 Rosenheim 
Cover: Dieter Steinseifer 

10 Seiten - A4 

Dieter schweift im Vorwort zu einer ARTE- 
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Sendung vom 24.09.07 zurück. „Eine 
Zukunft im Schatten“ beschäftigte sich mit 
den Auswirkungen von Schmutzpartikeln in 
der Atmosphäre auf das Klima. 

Und Jubiläen, Freude und Begeisterung. 
Horst Peter Schwagenscheidt vermeldet, 
dass die Jubi-Nummer 50 des Fliegers das 
2500. in seiner Fanzine-Sammlung sei. Von 
der Idee, seine Sammlung mal dem SFCD zu 
überlassen, hält er garnichts, da der SFCD 
nicht vorhat, der Öffentlichkeit diese Samm- 
lungen dann auch zugänglich zu machen. 
Da sei es doch besser, die Phantastische 
Bibliothek in Wetzlar ins Auge zu fassen. 
Nun ja, so gesehen ... 

Gerd Maximovic ist der Überzeugung, 
dass der Flieger nichts im Internet verloren 
hätte, und vertritt die doch sehr seichte Mei- 
nung: „Dieses ist oberflächlich und hek- 
tisch“. (Ja gut. Aber das ist das Leben teil- 
weise auch. Ne?) 

Im Symposium schieben Tina Kreißler, 
Michael Fritzsche, Holger Marks, Klaus N. 
Frick, Uwe Lammers und Pascal Bothe noch 
einige Zeilen rüber, reden über dies und 
jenes. Wie im DB des PRBCBS weiß man 
manchmal leider nicht, auf was da eigent- 
lich Bezug genommen wird, wenn man 
nicht in den älteren Ausgaben nachschlagen 
kann, diese Art der Diskussion ist halt eine 
ruhigere Veranstaltung. 


Paradise 71 
März 2008 


DJ SERIEN 
Daksor Who, Pen Ehaden, 
sarah Jane Adventures, 
Stargate, Supernatural 

DJ UNTER DEE LUPE ri 







DO ERZÄHLT 
Arkanc 
Alernafwech I 
Sir Trek : 

Deep Space Hirt 2 

DO Music HALL 4 KLÄT 
Sp ne K-Plowen ; 

3 SCENCE 
Tomkanpersechnik 

I GALERIE 


Terranischer Club EdeN TEE 


PARADISE 70 - TCE 
(www.terranischer-club-eden.com) 
Bestellungen: 
tceorder@terranischer-club-eden.com 
108 Seiten - A5 - 5,0+ 
(zzgl. 1,2+ Versand) 
Redakteur: Joachim Kutzner 
Cover: Hubert Schweizer 
Was gibt es denn hier wieder an schönen 
Sachen? 

Einen umfangreichen Beitrag zu Dr. Who 
vom Spezialisten für abgefahrene TV-Serien, 
Mr. Prospero „Ihe Blog“ himself. Da Plofre 


A 





keine Zeit mehr hat, zu all diesen wunder- 
baren Perry-Heften noch was schreiben, fal- 
len demnächst wohl die Rezis derselben 
weg. Durch diesen arg schlimmen Schick- 
salsschlag wird das PARADISE aber sicher 
nicht untergehen. Da kann man mal sicher 
sein. 

Music-Hall: Joe Kutzner führte sich die CD 
„X-Plorer - A Trip through the Universe of 
Perry Rhodan” zu Gemüte, welche wohl 
allenfalls nur notorischen Perry-Sammlern zu 
empfehlen ist. Willi Diwo hingegen ist da 
ganz anderer Meinung, und kann seiner 
Begeisterung ob dieser musikalischen 
Glanzleistung kaum Herr werden. 

„Aus Science Fiction wird Science”: Ein 
interessanter - leider recht kurzer - Artikel 
zum aktuellen Stand der Tarnfeld-Technolo- 
gie. Immerhin mit einigen Weblinks. 

Den Story-Teil bestreiten Monika und 
Wendelin Abt mit Star-Irek-DS9 und der 
Atlan-Alternativwelten-Saga. Berichte zu TV- 
Serien sind mehr Monikas Bereich, und so 
gibt es dann noch was zur ersten Staffel von 
SUPERNATURAL, SG1 (10. Staffel) und Starga- 
te-Atlantis (4. Staffel). 

Noch immer wirft der letzte Band vom 


Harry, dem Potter, weite Schatten. Und so 
nimmt sich Joe Kutzner zum Abschluß den- 
selben vor, also so richtig, ausführlich und 
gnadenlos. 


ANDROMEDA NACHRICHTEN 


218/219 
(www.sfcd.net) 
ISSN 0934-3318 
Redakteur und Herausgeber: 
Michael Haitel, Oberer Grainbichl 22, 
82418 Murnau am Staffelsee 
(michael@haitel.de) 
250 Seiten - A4 - 6+ 
Cover: Smiley 
(Nein, ich bin auch nicht Mitglied im SFCD. 
Ehrlich nicht... .) 
Das ist jetzt durch die Zusammenlegung 


zweier Ausgaben wieder ein echt dicker 
Brocken geworden. Aus dem Vorwort wird 
mir jetzt nicht ganz klar, warum dies eine 
Doppelnummer ist, aber egal, ich muss 
sowas nicht wissen. 

Mit dem weitgefächerten Inhalt ist es 
wieder ein lebendiges Zine geworden. Um 
die AN auch weiterhin inhaltlich breit und 
interessant zu gestalten, kündigt Michael 
Haitel schon mal an, auch weiterhin auf 
zusätzliches Material aus dem Internet zu 
setzen. Das kann man nur begrüßen. Außer 
Daniel „Klapowski” Klinke, der die satrirische 
Webseite www.zukunftia.de betreibt, und 
der mit der neuen Sparte „Der schwarze 
Locher” seinen Einstand hält, wird die Mitar- 
beiterriege in den nächsten Ausgaben noch 
mit Eric Schreiber, Jürgen Eglseer, Rupert 
Schwarz und Rainer Skupsch verstärkt wer- 
den. 

Nach wie vor werden Grafiken gesucht. 
Und von dem Format her, und bei der guten 
Druckqualität kann ich die AN da nur für 
jeden Zeichner empfehlen. Evtl. könnte auch 
mal darüber nachgedacht werden, wie in 
EXODUS in jeder Ausgabe eine Galerie zu 
bringen. (Mal so als Vorschlag eines Außen- 
stehenden ;-)) 

Das neue Layout kommt nicht bei allen 
gleich gut an, aber man muss sich ja nun 
nicht unbedingt an jedem kleinen Fehler 
hochziehen. (Ist ja gut, Monk. Sortieren sie 
einfach die Streichhölzer weiter...) 

Das Teil macht schon einen verdammt 
guten Eindruck. 


BLOG - NUR MEIN STANDPUNKT 
(http://nurmeinstandpunkt.wordpress.com/) 
Prospero, eifriger Blogger vor dem Herrn, 
betreibt neben dem hoffentlich ja wohl 
bekannten NG(6544 (http://www.ngc6544) 
auch noch „Nur mein Standpunkt”, und 
schrieb am 28 Mai 2008 folgende Zeilen, 
die von ihrer Bedeutung her wohl nur noch 
mit Asimovs Robotergesetzen verglichen 
werden können. Aber mal echt jetzt. Da trifft 
das Auge die Faust. Das ist der Topf zum 
Deckell 


(http://nurmeinstandpunkt.wordpress.com/ 
2008/05/28/10-thesen-uber-die-zukunft- 
des-sf-fandoms/) 


- schnip - 

»10 Thesen über die Zukunft 

des SF-Fandoms« 

(Hatte ich schon mal in längerer Form, aber 

offenbar wirds momentan so gewünscht, 

dann versuche ich nochmal eine Zusam- 
menfassung, eine andere steht im SF-Netz- 
werkforum.) 

1.) Wenn die Fanclubs sich nicht bewegen, 
dann werden sie bewegt werden - nur 
dann können sie die Bewegung an sich 
nicht mehr steuern. 

2) Man muss mit der Zielgruppe reden, 
nicht über sie. 
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3.) Die Clubs müssen auf ihre Zielgruppe 
zugehen - sie dürfen nicht erwarten, 
dass die einfach von selbst zu ihnen 
geströmt kommt. 

4.) Es gibt DAS SF-Fandom nicht mehr - ein 
Exklusivitätsanspruch darf daher erstmal 
per se nicht erhoben werden: Jede Fan- 
aktivität ist gleich wertig. 

5.) Das Internet ist nicht der Feind der Clubs. 

6.) Das Web 2.0 ist nicht der Feind der Clubs. 

7) Das Web 2.0 wird nicht über Nacht wie- 
der verschwinden, ebensowenig wie das 
Internet. 

8.) Angst vor neuen Dingen zu haben, ist 
keine Schande, aber man kann sich neue 
Dinge erklären lassen. 

9.) Wenn man nicht weiß was man hat, 
kann man auch nichts anbieten. 

10.) Join the media: Ein offener Geist und 
Experimentierfreudigkeit haben noch 
niemandem geschadet. 

- schnap - 


Ausdrucken, an die Wand hängen - oder an 
die Stirn nageln! 


Karl Nagel geht 
- ELBSCHOCK! 
lebt! 


Hallo, 

wie Ihr vielleicht schon erfahren habt, 
habe ich mich von der ALLIGATOR FARM 
verabschiedet und PERRY wie den Ver- 
lagsnamen ALLIGAIOR FARM an zwei 
Mitarbeiter (Kai Hirdt & Maikel Das) über- 
geben. PERRY wird also unter neuer 
Leitung fortgeführt, wenn auch ohne 
angeschlossenes Studio, aber das hatte 
ja eh schon im letzten Herbst das Zeitli- 
che gesegnet. 


Wenn Ihr etwas zu den Gründen für 
diesen Abschied wissen wollt, so könnt 
Ihr dazu einiges unter folgender Adresse 
lesen: 


http://www.comicforum.de/ 
showthread.php?t=96263 


An gleicher Stelle erfahrt Ihr auch 
einiges über ein neues Comic-Projekt 
mit dem Titel SIE ODER WIR! Es handelt 
sich dabei um nichts anderes als um 
die Fortsetzung von ELBSCHOCK! - aber 
mit anderen Mitteln. Laßt Euch überra- 
schen... 


Ahoi - Karl 
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Da sitzt man so in gemütlicher Runde 
zusammen unter Gleichgesinnten, unter 
Fans, und man unterhält sich und lauscht 
den Vorträgen und Gesprächen. Und es wird 
weiterhin die Welt des James Bond er- 
forscht, man erfährt von den phantastischen 
Elementen in einigen Werken vom alten 
Goethe („Erlkönig“ und „Der Fischer”), denkt 
über die Möglichkeit des bedingungslosen 
Grundeinkommens nach, und plaudert und 
plaudert. Ist doch mal was anderes, als 
daheim vor dem PC zu sitzen und in Foren 
zu posten. 

Webseite aufrufen und dann einfach mal 
bei den Treffen reinschauen. 


Kurz vor Schluß schneite noch der Umschlag 
vom Thunderbolt bei mir rein. Das gibt es 
dann nächsten Monat. Das TERRACOM er- 
schien diesen Monat auch etwas zu spät. Es 
liegt aber schon auf meiner Platte. 

Nach dem Observer ist vor dem Observer. 


Bis demnächst 
Klaus G. Schimanski 


FANTASY FILMFEST 


STÄDTE und TERMINE 2008 


BERLIN: 12. - 20. AUGUST 2008 
Cinemaxx am Potsdamer Platz 
Potsdamer Strasse 5, 10785 Berlin 
Kino in der Kulturbrauerei, 
Schönhauser Allee 36, 10435 Berlin 
Vorverkauf ab 04. August 2008 


HAMBURG: 13. - 20. AUGUST 2008 
Cinemaxx Dammtor, Dammtordamm 1, 
20354 Hamburg 

Vorverkauf ab 04. August 2008 


DORTMUND: 20. - 27. AUGUST 2008 
Cinestar, Steinstrasse 44, 

44147 Dortmund 

Vorverkauf ab 11. August 2008 


KÖLN: 20. - 27. AUGUST 2008 
Cinedom, Im Mediapark 1, 50670 Köln 
Vorverkauf ab 11. August 2008 


FRANKFURT: 27. AUG - 03. SEPT 2008 
Cinestar Metropolis, 

Eschenheimer Anlage 40, 60318 Frankfurt 
Vorverkauf ab 18. August 2008 


NÜRNBERG: 27. AUG - 03. SEPT 2008 
Cinecitta’, Gewerbemuseumsplatz 3, 
90403 Nürnberg 

Vorverkauf ab 18. August 2008 


FANTASY 





MÜNCHEN: 03. - 10. SEPTEMBER 2008 
Cinema, Nymphenburger Strasse 31, 
80335 München 

City, Sonnenstrasse 12, 80331 München 
Vorverkauf ab 25. August 2008 


STUTTGART: 03. - 10. SEPTEMBER 2008 
Metropol, Bolzstrasse 10, 70173 Stuttgart 
Vorverkauf ab 25. August 2008 
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Galactica goes Caprica 


Es dürfte die wenigsten überraschen, 
daß die hiesigen „Battlestar Galactica”-Fans 
auf der feinen Flamme klein gehalten wer- 
den. Nachdem nun immerhin das Finale der 
zweiten (!) Season (die Zylonen annektieren 
New Caprica - nur zur Erinnerung!) im April 
über den freien Äther ging, ist von seiten 
des Privaten erst einmal wieder „Wartestel- 
lung“ angesagt. Ausstrahlung der fertig syn- 
chronisierten und im örtlichen Pay-TV bereits 
ausgestrahlten Folgen der dritten Season!? 
Wie kann man/frau nur so leichtfertig sub- 
stanzlose Hoffnungen hegen! Nein, es wird 
im Mai eifrig altes SF-Material in die Wieder- 
holschleife getreten und die geduldigen 
Fans hoffen inständig auf die baldige DVD- 
Veröffentlichung der vorletzten Season. Wen 
kümmert es dann (!), was ein Privater wann 
(auch immer) versenden wird! 

Während wir also noch die menschlichen 
Abgründe erwarten, die in ihrer abgrundtie- 
fen Düsternis den Ton der dritten Staffel 
angeben (Terror, Gegenterror & Hochverrat), 
läuft auf der britischen Insel bereits seit April 
besagte letzte Season. Die vermißte Star- 
buck kehrte von den Toten zurück (und 
glaubt nur ein paar Stunden abgängig 
gewesen zu sein); von allen an Bord ver- 
dächtigt ein zylonischer Widergänger zu 
sein, ist nicht ihre einzige Sorge. Vier Charak- 
tere der Flotte mußten zuletzt schmerzhaft 
erkennen, daß sie definitiv Zylonen sind; ihr 
grundsätzliches Problem ist, daß sie sich in 
keinster Weise anders fühlen. Ihre Loyalität 
gilt weiterhin den fliehenden Menschen und 
ihren Freunden. Wie können sie aber als 
zylonische Fünfte Kolonne weiterhin so den- 
ken?! Auf der anderen Seite sieht sich das 
Kollektiv der „loaster” einer Zerreißprobe 
ausgesetzt, seitdem einzelne Lager sich 
innerhalb ausgebildet haben. Die Möglich- 
keit eines Bürgerkriegs steht im Raum. Nicht 
zu vergessen: Die Flotte der Überlebenden 
wird auf eine Erde treffen. Wie sie auch 
immer aussehen mag. 

Ein wenig wagemutig ist das Konzept 
der Macher David Eick, Ronald D. Moore und 
Remi Aubuchon für „Caprica” - den Prequel 
zur BSG-Story - schon. Die reine, stramme 
Military-Fraktion der Seher dürfte einer Serie 
um zwei Familien - Adama & Greystone - 
und deren Beitrag zur Entwicklung der 
ersten Zylonen vermutlich komplett wegbre- 
chen. Folgt man den Ausführungen der Ver- 
antwortlichen ist „Caprica” der Blick auf eine 
nahezu perfekte Gesellschaft, die auf dem 
Höhepunkt ihrer Entwicklung steht und, sich 
selbst überschätzend, die nächste Grenze 
einreißt. Ein Psychogramm von Charakteren 
und deren Beweggründe die Dinge zu tun, 
die schlußendlich zum Krieg mit der eigenen 
Schöpfung führen. Die Andeutungen hierzu 
sind reichlich nebulös gehalten; es kann 
sich also schlußendlich allerlei Denkbares 
dahinter verbergen. Aber eine Serie über 
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eine zukünftige Menschheit, die sich mit 
den Problemen einer sich selbst bewußt 
werdenen Kl auseinander setzen muss, ist 
klassische SF - der man wiederum nur 
wünschen darf, daß die Macher den richti- 
gen Ton hierfür finden. Eine Art „Dynasty” im 
futuristischen Ambiente wäre eher tödlich. 
David Eick bemühte allerdings lieber den 
Vergleich der Serie mit dem Mendes-Film 
AMERICAN BEAUTY (!). Die Zukunft wird zei- 
gen, was sich hinter diesem wagemutigen 
Vergleich wirklich verbirgt. Der Sci Fi Channel 
hat erst einmal grünes Licht für die Produk- 
tion gegeben. 


HORROR 


Die ausgesprochen vielseitige Ellen Page 
(UNO, s. FO #227) wird die Hauptrolle in 
DRAG ME TO HELL spielen. Einem Horror- 
Streifen, mit dem Regisseur Sam Raimi ver- 
mutlich die stressige Routine dreier Spider- 
Man-Filme hinter sich lassen will. Über- 
schaubar einfach soll es in dem Film über 
einen unirdischen Fluch zugehen. Den Ner- 
ven des Mannes wird es sicher gut tun. 
Liebhaber talentierter Schauspielerinnen 
können sich auf eine weitere Arbeitsprobe 
von Miss Page freuen. 


ONE MORE TRY 


Obwohl sich Frank Herberts Dune-Vorla- 
ge für eine süperbe Verfilmung geradezu 
anbietet, sind die bisherigen Versuche - 
David Lynchs mittelprächtiger Schlag ins 
Kontor und die leicht tuntige TV-Version - 
eher auf breiter Front gescheitert. Keiner ver- 
mochte der komplexen Dekadenz und dem 
Wahn allumfassender Macht ein filmisches 
Ebenbild zu schaffen, wenn auch Lynchs 
Bemühung der Vorlage noch am nahesten 
kommt. Da ich nach wie vor auf die konge- 
niale Inszenierung einer Space Opera (in 


etwa wie es mit THE LORD OF THE RINGS für 
die Fantasy gelungen ist) warte, wäre Dune 
immer noch ein dankbarer Stoff. Erste Schrit- 
te in diese Richtung hat Regisseur Peter Berg 
(OPERATION: KINGDOM) unternommen, der 
für sein Projekt nach einem fähigen Dreh- 
buchautor sucht. Produzent Kevin Misher 
verkündet derweilen schon einmal, daß er 
den Stoff für ein heutiges Publikum 
schmackhaft machen will. Was es auch 
immer bedeuten mag. 


D-DAY 


Für jede Serie im amerikanischen TV-Uni- 
versum gibt es den speziellen Termin, an 
dem über das weitere Schicksal entschieden 
wird. Der Sender ordert bei den Produzenten 
eine weitere Staffel. Oder er zieht den 
Stecker. Aber selbst im ersteren Fall ist nicht 
immer alles überstanden; schließlich kön- 
nen die Geldgeber mit eigenen „Ideen“ auf 
der Matte stehen, von deren Umsetzung das 
ok abhängig gemacht wird. Eine Publikums- 
analyse ist dann immer schnell zur Hand 
und die Kreativen hoffen inständig, daß aus 
ihrem vielschichtigen Drama nicht eine 
Dating-Show gestylt werden soll. 





Gekippt: 

Auf lediglich acht gesendete Episoden 
brachte es die mit viel Vorschußlorbeeren 
bedachte Serie „Bionic Woman” (FO #221), 
bevor die kalten Füße ausgepackt wurden. 
Ein Waterloo für Produzent David Eick, der 
auch den Stoff um „Lindsay Wagner“ ins 
neue Jahrtausend hieven wollte. Die Kritiken 
schossen sich auf schlecht ausgearbeitete 
Charaktere (hier vor allem Jaime Sommers’ 
Schwester Becca), ärmliche Dialoge und 
unglaubwürdige Entwicklungen ein. Dinge, 
die man aus der Ferne natürlich nicht beur- 
teilen kann, aber möglicherweise liegt das 
Scheitern vor dem Publikum (Ratings!) darin 
begründet, daß die eigenständige, vorantrei- 
bende Storyline fehlte. Einfach nur eine 
bekannte Serie zu nehmen, um sie in die 
Neuzeit zu katapultieren, ist nicht per se ein 
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Erfolgsgarant. Das eigene Bild von der Serie 
würde ich mir natürlich gerne machen wol- 
len, da eine allgemeine Stimmung (s. 
„Heroes“) nicht unbedingt mit meinen per- 
sönlichen Vorlieben konform gehen muß. 
Zudem würde mich Michelle Ryan rein als 
Schauspielerin interessieren. 

Auch ganze Schiffsladungen von Nüssen 
werden die Katastrophenübung „Jericho 
nicht wieder zum Leben befördern. Der Sen- 
der hat sein endgültiges (!) Urteil längst 
gefällt (ein Blick auf die miese Sendezeit der 
nachgeschobenen Episoden genügt) und im 
Vorbeiflug die positive Publicity (‚Wir hören 
auf unser geistreiches Publikum.“) einge- 
sackt. Punkt und Schluß. Abgesehen davon, 
daß die Behandlung einer Serie durch ihren 
Sender wieder Bände über die Einstellung 
der Verantwortlichen zum Produkt und der 
Kundschaft spricht, konnte mich die Serie an 
sich nie überzeugen. Menschen, die einen 
derart radikalen GAU erleben müssen, rea- 
gieren nicht so aufgeräumt, wie uns die 
ersten Folgen glaubhaft machen wollen. 
Eine überschaubare Katastrophe - ja. Aber 
ein nukleares Inferno, das so ziemlich jede 
amerikanische Großstadt getroffen hat...da 
brechen ganz andere Welten krachend zu- 
sammen. 

Daß „Journeyman“ wegen schlechter 
Ratings den Laufpass nach 13 Episoden 
bekam, wurde im letzten Observer ja bereits 
erwähnt. 


Verlängert: 

Die Teenager-Jahre von Clark Kent in sei- 
ner idyllischen Kleinstadt - ich gebe zu, daß 
mich das Konzept von „Smallville"” von 
Anfang an nicht sonderlich interessiert hat. 
Die Jahre gingen ins Land und der ewig 
juvenile Superboy geht demnächst bereits in 
die achte Season, von der jedoch gemunkelt 
wird, daß es die absolut letzte sein soll. 
Definitv ziehen sich aber Michael Rosen- 
baum und Kristin Kreuk von der Serie 
zurück, um für neue Engagements frei zu 
sein. Beide sehen sich allenfalls noch als 
gelegentliche Gaststars für die neue Staffel. 
Wie dem auch 
sei, „Smallville” 
erfreut sich just 
in den Staaten 
großer Beliebt- 
heit, zumal 
wenn Clark Be- 
such von seiner 
blonden, lang- 
beinigen Cousi- 
ne Supergirl er- 
hält. 

Immerhin - eine komplette Folge ist 
auch in meinem Archiv gelandet; Allison 
Mack wegen! 

Obwohl Tim Kring zu Beginn der heiß 
erwarteten zweiten Season meinte, sein 
Publikum unterfordern zu dürfen (und das 
dann entsprechend reagierte), geht „Heroes“ 


FO 229 - 7/2008 





in die dritte Runde. Die Fans können sich in 
summa darauf freuen. Ich darf zumindest 
die Szenen von Kristen Bell elektrisiert 
erwarten und archivieren. Wie nicht anders 
zu erwarten, bekam auch Brian Fullers, von 
Kritik wie Publikum, abgöttisch gefeierte 
Show „Pushing Daisies” ihre Verlängerung 
zugesprochen. Umstände, die natürlich neu- 
gierig machen auf gelungene Drehbücher, 
umwerfende Plots und fesselnde Darstel- 
lung. All dies soll im morbiden Universum 
von Ned der Fall sein. Man kann allerdings 
guter Hoffnung sein, denn mit „Dead like 
me“ traf Fuller (solange er dort das Sagen 
hatte) voll ins Schwarze. 

Die Schwermetall-Wrestiee mit dem 
Duschvorhang im Gesicht (Stichwort 
„Wraith”) sind nicht mehr die einzige 
„Gefahr“ (zum Glück!) derer sich der Atlantis- 
Außenposten in der Pegasus-Galaxis erweh- 
ren muß. Inzwischen tummelt sich eine klei- 
ne Schar von erbitterten Gegnern im Areal, 
die allem Anschein Chefin Samantha Carter 
zum Rückzug von ihrem Posten genötigt 
haben. Der neue Kommandeur in der nun 
bereits fünften Season von „Stargate Atlan- 
tis" wird von Robert Picardo gespielt. Eine 
Änderung, die man gleich in zweifacher Hin- 
sicht begrüßen kann, denn Picardos Figur 
Whoolsey ist genau der Typus Paragraphen- 
reiter, der an der Abenteuerfront für gehörige 
Mißstimmung sorgen kann (persönliche 
Weiterentwicklung zwangsläufig). Zudem 
verschwindet Amanda Tapping vom Set. 
Dafür kehrt der Schotte Paul McGillion als 
Gaststar einige Folgen lang zurück; in seiner 
Rolle als ehemals verstorbener Dr. Carson 
Beckett. Die Serie an sich ist inzwischen 
zum sehbaren Durchschnitt aufgestiegen, 
die mir zudem in einer Folge beweisen 
konnte, daß eine Wraith-Figur sowohl glaub- 
haft geschrieben wie auch gespielt werden 
kann (John Sheppard ist zusammen mit 
einem solchen von abtrünigen Genii gefan- 
gen und nur gemeinsam kann beiden die 
Flucht gelingen). Die hiesigen Fans werden 
sich für die vierte Staffel wohl noch längere 
Zeit gedulden müssen (Sommersport als 
aufgeblähter Event soweit das tränende 
Auge sieht!). 

„A Town Called Eureka” läuft ebenfalls 
sicher in den Hafen einer dritten Season (13 
Episoden) ein. Ich habe ehrlich und offen 
über die ersten Episoden hin versucht, den 
gepriesenen Charme der Serie um einen 
Sheriff in einer Stadt voller Über-Genies zu 
ergründen. Irgendwann mit der vierten oder 
fünften Folge akzeptierte ich aber die Lange- 
weile, die mir Stories wie Figuren reichhaltig 
boten. Ein Durchkommen durch den zähen 
Brei war hier nicht mehr möglich und der 
vielzitierte Humor rauschte unbemerkt ab 
ins Nirvana. Kein Beinbruch. Eben nur eine 
Show, die mir absolut nichts sagen konnte. 
Erwähnte ich die völlig belanglos geschrie- 
benen und gespielten Nebenfiguren?! 

Wartend auf ein „Go“ (Ende April): 








Völlig anderes Kaliber. Komplett anderes 
Universum. „Ihe Sarah Connor Chronicles“ 
brachte auch in den acht, auf den Pilot, fol- 
genden Episoden den Adrenalin-Level nicht 
unter ein bestimmtes Maß. Auf eine episo- 
denhafte Erzählstruktur weitgehend verzich- 
tend, wird dem Betrachter durchgehend ein 
Film in der Länge einer Kurz-Staffel präsen- 
tiert. Packend, emotional ergreifend und mit 
einem gewissen Suchtfaktor ausgestattet, 
ist doch jedes Ende der 42 Minuten ein har- 
ter Cliffhanger. Umstände, die nicht nur den 
Drehbüchern und der Inszenierung geschul- 
det sind, sondern vor allem auch den drei 
Hauptfiguren: Sarah, John & Cameron. Alles, 
was ich über die Qualitäten des Pilot 
erwähnte (FO #225) wird im Folgenden kon- 
sequent durchgehalten. Nicht einmal meine 
Befürchtung über ein zuviel an Terminators 
wird zum Manko, weil ein jeder einzelne 
seine gewichtige Rolle für den Plot bereit 
hält. Wenn dann John Connor seinem Onkel 
begegnet und wir als Zuschauer von den 
Zuständen in der zerstörten Zukunft erfah- 
ren, fügen sich diese Szenen nahtlos in alles 
ein, was in TERMINATOR davon bereits zu 
sehen war. Verzeiflung, die nur vom Instinkt 
zu überleben und der vagen Hoffnung nie- 
dergehalten wird, daß John Connor einen 
Weg aus der Hölle findet. Gleichwohl, die 
Hölle ist in der Gegenwart des Jahres 2007 
und es sind nicht nur zurückgeschickte Ter- 
minators und Mordkommandos, die diese 
Hölle bevölkern. Ausgesprochen solide Zah- 
len in den Staaten laßen darauf hoffen, daß 
der Sender sein endgültiges ok für die zwei- 
te Staffel inzwischen gegeben hat (diese 
würde dann auch die Drehbücher enthalten, 
die wegen des Autorenstreiks ausfielen). 
Verdient hätte es die Serie, denn „ The Sarah 
Connor Chronicles“ ist ein Genre-Highlight. 


„It absolutely will not stop”, 
T-888 Cameron zu Sarah Connor. 


Ebenso in der Warteposition auf ein „Go” 
standen im April noch die Serien „Moon- 
light“, „New Amsterdam“ (beide im FO #225 
kurz vorgestellt), sowie „Reaper“ (FO #227). 
Es gibt also einiges, worauf man/frau sich 
als Westeuropäer freuen kann. 

(4. Mai 08 - robert musa) 
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Recently on British TV... 


In einer ruhigen Minute kann einem durch- 
aus die Frage in den Kopf steigen, warum 
die Bewohner der Insel so sehr viel stärker 
an phantastischen Stories interessiert sind, 
wie die Leute hierzulande? Immerhin finden 
Romane, Anthologien, Fachbücher, Filme 
und Serien dort ein scheinbar zahlreiches 
Publikum. Das servierte Angebot ist üppig, 
was sich allein in den Zahlen der erschei- 
nenden (dicken) Fach-Magazine wiederspie- 
gelt. Für den deutschsprachigen Raum findet 
sich hier nur ein Schatten regelmäßig veröf- 
fentlichter Titel. Am berüchtigten englischen 
Wetter (oder Essen?) kann es nicht allein lie- 
gen. Vielleicht aber an der Rückendeckung 
durch die einstigen Kolonisten; der amerika- 
nische Markt für das Phantastische ist 
größer und ein kontinuierlicher Austausch 
durch die gemeinsame Sprache (gut, mit 
Abstrichen „gemeinsam“) eher selbstver- 
ständlich. Vom Lingua-franca-Bonus des 
Englischen einmal völlig abgesehen. Es 
kann (!) also einiges geboten werden. 


Ashes To Ashes 

Auch der dritten Staffel des Zeitreise- 
Abenteuers aus der Feder von Tony Jordan, 
Ashley Pharoah & Matthew Graham liegt 
wieder ein titelgebender Song von David 
Bowie zugrunde. Ähnlich wie in „Life On 
Mars“ (s. FO #213) stößt der Protagonistin in 
brutaler Weise etwas zu und sie erwacht 
unvermittelt in einer anderen Zeit. Diesmal 
anno 1981. Im Unterschied zu Sam Tyler 
(John Simm) seiner Zeit, glaubt DI Alex Drake 
(Keeley Hawes) allerdings genau zu wissen 
was passiert ist. Da sie mit den Aufzeich- 
nungen Tylers über seine „Erlebnisse“ im 
Koma vertraut war, ist sie felsenfest davon 
überzeugt, nun ebenfalls in einem Koma zu 
liegen und die Welt Sams unbewußt nach- 


Chuck 

Wer braucht schon Feinde 
wenn er solche ehemalige 
Freunde hat?! Chuck Bartowski 
(Zachary Levi) öffnet eher 
beiläufig die Mail seines alten 
Zimmerkollegen von der Stan- 
ford, Bryce Larkin (Matthew 
Bomer). Nicht, daß beide noch 
großartige Gemeinsamkeiten 
hätten; Chuck wurde seinetwe- 
gen von der Lehranstalt gewor- 
fen und verlor im Vorbeiflug noch seine 
Freundin an ihn. Die Freude hält sich dem- 
nach in Grenzen, aber die Neugier siegt. Ehe 
er es sich versieht, sind allergeheimste 
Daten eines vernetzten Regierungsrechners 
(Marke „Ich sehe alles!“), den Larkin fieser- 
weise angezapft hat, in Chucks Gehirn trans- 
feriert. Keine Chance das Zeug wieder los zu 
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zuahmen. Ein Schock für die abgeklärte Kri- 
minalpsychologin des Jahres 2007 aber sie 
ist gewillt der überzeugenden Dynamik die- 
ser Vorstellung nicht eine Sekunde lang zu 
erliegen. DC Gene Hunt (Philip Glenister), DC 
Chris Skelton (Marshall Lancaster) und DS 
Ray Carling (Dean Andrews) sind ihr als Figu- 
ren bereits bestens bekannt. Alex versucht 
also nicht einmal, sich der angeblichen Rea- 
lität zu stellen, weil sie nur nach der sprich- 
wörtlichen „Tür hinaus” Ausschau hält. Die 
neue Detective Inspector des Reviers in Lon- 
don eckt mit diesem Verhalten erst einmal 
kräftig an und Alex Drake muß sich bald ein- 
gestehen, daß ein Aufwachen vielleicht 
doch nicht so einfach und schnell zu 
bewerkstelligen sein wird. Ausgerechnet im 
Jahr 1981 gelandet zu sein hat auch für die 


werden und schlimmer noch: 
Der Staatsrechner hat als 
Resultat der illegalen Aktion 
seine Funktion frustriert einge- 
stellt. Ein Loser, der in einem 
Warenhaus jobt, bei seiner 
Schwester (Sarah Lancaster) 
wohnt und Science-Fiction-Fan 
ist, beherbergt nun sakrosant 
wichtige Informationen der 
höchsten hohen Geheimhal- 
tungsstufe für die nationale 
Sicherheit in sich. CIA und NSA schicken dar- 
auf hin jeweils einen Agenten aus, um die 
„Datenbank“ im Auge zu behalten. Agent 
Sarah Walker (Yvonne Strahovski) ist blond, 
langbeinig und in ihrer Tarnung als Ange- 
stellte eines Würstchen-Gourmet-Tempels 
für die primäre Sicherung des Zielobjekts 
verantwortlich. In etwa so ähnlich lauten 


Polizistin einen speziellen Grund, denn es 
war das Jahr, in dem ihre Eltern ermordet 
wurden. In Anbetracht des Umstands, daß 
sie in der Realität des Jahres 2007 von den 
Kidnappern ihrer Tochter niedergeschossen 
wurde, beginnt Alex die Suche nach den 
möglichen Hinweisen in der Vergangenheit. 
Sie trifft dabei nicht nur auf die groben Klöt- 
ze Hunt und Carling, se muß auch ihren 
Eltern und sich selbst als Schülerin begeg- 
nen. Nicht zu vergessen, den seltsamen 
Clown, der in dieser Season den Part des 
Testbild-Mädchens einnimmt. 

Aufgepeppt mit jeder Menge Zeit-Kolorit, 
zotigen Macho-Sprüchen und Action aus 
dem kruden Polizeialltag, waren die zwei 
vorausgegangenen „Life On Mars”-Staffeln - 
trotz, aber wohl auch wegen der komplexen 
Erzählstruktur - ein ausgesprochener Erfolg 
für die BBC. Die Frage einer möglichen Fort- 
führung wurde demnach zwangsläufig in 
den Raum gestellt. Die Lösung der erneut 
beauftragten Produzenten Jordan, Pharoah & 
Graham war der Sprung in die frühen Achtzi- 
ger der New Romantic-Bewegung und der 
Abschied von Sam Tyler, der zum Zeitpunkt 
der ersten Folge von „Ashes To Ashes” 
Selbstmord begangen hat. Eine neue Prota- 
gonistin und die „alten Säcke“ im Revier sor- 
gen für den Zündstoff, der sich nicht nur ver- 
bal Luft macht. Die Verantwortlichen verspre- 
chen ein mehr an Action (Uzi-Garben inklu- 
sive), schnelle Blechschleudern (der frisch 
geschiedene Gene Hunt darf sein Ego mit 
einem protzigen Quattro-Dienstwagen polie- 
ren) und eine Turtelei auf dem Revier 
(obwohl WPC Shaz Granger, gespielt von 
Montserrat Lombard, den harten Kerl raus- 
hängen läßt, ist sie auch eine Frau, die auf 
geschminkte Männer steht). Nicht zu verges- 
sen die Story, die sich diesmal über drei 
Seasons (a jeweils acht Episoden) er- 
strecken soll. 

In good old England bereits angelaufen. 


auch die Befehle für Major John Casey 
(Adam Baldwin) aus der zweiten Linie her- 
aus. Mit dem relevanten Unterschied, daß 
der NSA-Agent Chuck zu liquidieren hat, 
sobald das zerschredderte System wieder 
repariert wurde - in sechs Monaten also. 
Zusammen mit seinem besten Freund Mor- 
gan (Joshua Gomez) gilt es nun den kom- 
menden Fährnissen geschickt genug auszu- 
weichen. Schließlich wartet mit Lou (Rachel 
Bilson) eine Frau mit romantischen Absich- 
ten auf Chuck. 

Shiny! 

Allem Anschein nach freute sich das 
amerikanische Zielpublikum ausreichend 
über das Konzept der neuen Serie, sodaß 
hurtig weitere Folgen besagter Zitate-Komö- 
die von NBC bewilligt wurden. Auch den Kri- 
tikern gefiel die leichte Kost, führten einige 
doch mahnend an, daß dem Zuschauer 
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„Vllbe back!“ 





Die Kritiken stimmen (von einzelnen 
Unkenrufen abgesehen), die Fans des Termi- 
nator-Universums sind en gros begeistert 
(wenn auch aus recht unterschiedlichen 
Gründen) und (wohl das für die Fox „einzig 
wahre“ Argument) die geheiligten Quoten 
pendelten sich bei durchschnittlich 7 bis 8 
Millionen US-Zuschauern pro Folge ein; die 
Adrenalin fordernden „Sarah Connor Chro- 
nicles“ sind inzwischen definitiv auf dem 
Weg in die zweite Season (von deren insge- 
samt drei). Beste Aussichten also eine gute 
SF-Story in ihrer geplanten vollen Länge 
erzählt zu bekommen. Die Fans hierzulande 
müssen sich auch nicht allzu lange auf die 
synchronisierte Version gedulden, denn für 
den Herbst ist Sarah Connor im Bezahlfern- 
sehen und danach (gewiß, ein leicht dehn- 
barer Begriff) im Free-TV angekündigt. Freu- 
en kann man sich in jedem Fall auf den Ter- 
min für die DVD-Box, denn Abo-Gebühren 
oder Werbeunterbrechungen sind nicht 
grundsätzlich jedermanns Sache. 

Um noch kurz auf das amerikanische 
Publikum der Serie einzugehen - nicht jeder 
dürfte zuallererst ein SF- oder auch nur Film- 
Fan sein; bekanntlich gibt es - speziell in 


Chuck... (Fortsetzung von Seite 8) 
inzwischen Problem beladene, düstere 
Shows nicht mehr sonderlich zusagen 
würden (die armen, neurotisierten Mas- 
sen!). Persönlich hatte ich bei der Lektüre 
der Texte zur Show von Josh Schwartz & 
Chris Fedak eher ein deja vu, geht es 
doch wiederum um Nasen, die in den 
Tag hineinleben, alles locker nehmen 
und dann von einer neuen Herausforde- 
rung mitten ins Leben geworfen werden. 
Die Ähnlichkeiten (in der Bühne) zu „Rea- 


per” wären vielleicht nicht ganz so 
störend, wenn die Figuren nicht wieder in 
einem Warenhaus arbeiten würden, wo 
sie sich mit den Stereotypen der Sitcom 
(nörgelnder Chef, mißgünstige Kollegen, 
Kunden) einen verbalen Schlagabtausch 


liefern. Aber, vielleicht sind meine 
Befürchtungen einer seichten Gag-Revue 
auch völlig unbegründet und man kann 
sich guter Dinge amüsieren. 
Die innere Stimme bleibt bei „Chuck“ 
aber ausgesprochen ruhig! 
(11. Mai 08 - robert musa) 
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den Staaten - ein filmisches Subgenre, in 
dem aufreizend (un-)bekleidete Bräute per- 
manent gewaltige Bleispritzen abfeuern. 
Soweit die Handlung. Wen wundert es, daß 
die intellektuelle (!) Fraktion dieser Waffenfe- 
tischisten auch auf Sarah und Cameron 
abfahren. „Intellektuell” deshalb, weil die 
Mädels hier sichtbar mehr Stoff, dafür weni- 
ger Kaliber tragen und die Magazinentlee- 
rung immer wieder von Handlung und Dia- 
logen unterbrochen wird. 

Ebenfalls zurückgekehrt ist seit Mitte Juni 
„Kyle XY". Pro/ hat die zweite Staffel um die 
Suche eines künstlich erschaffenen Men- 
schen nach seiner Identität auf den Sonntag 
verlegt; jeweils vor einer neuen (!) Folge der 
nächsten (!!) Season „Doctor Who“ (I!!). Ob 
der Doktor persönlich die Tardis in der Sen- 
derzentrale parkte, oder ob die Verantwortli- 
chen späte Einsicht packte ist nicht bekannt. 
Auf jeden Fall sind es einmal positive Ent- 
scheidungen gewesen. Doch zurück zum 
Thema: „Kyle XY” ist in der Hauptsache eine 
unangestrengte Serie für das klassisches 
Teenager-Klientel auch wenn das SF-Poten- 
tial der Hintergrundstory nicht vernachläßigt 
wird. Natürlich gibt es jede Menge Berzie- 
hungskabbeleien (Kyle lebt bei einer geho- 
benen Pflegefamilie) und spaßige Situatio- 
nen, weswegen mein Interesse nur mit 
einem Auge auf der Serie zu liegen kam. 
Nicht uninteressant ist für mich auch Darstel- 
lerin Kirsten Prout (ELECTRA), die die immer 
wieder überraschte Nachbarstochter spielt. 
Die Hauptattraktion der zweiten Season ist 
die Konfrontation des unschuldigen Kyle mit 
Jessie XX, die ebenfalls aus den Labors der 
geheimen Organisation stammt und den 
Flüchtigen terminieren soll. In den Staaten 
ist der Beginn der dritten Staffel für den 
Januar kommenden Jahres angesagt. 

„Hasta la vista” heißt es im Gegenzug für 
das Ensemble aus „Moonlight“, denn der 
Sender CBS ließ die Serie mit den nur 13 
Episoden der ersten Staffel auslaufen. Seit 
dem 23. Juni ebenfalls auf Pro/ in der Pri- 
metime zu sehen. Wenn, ja wenn nicht 
irgendein cancel-wütiger Anzugträger dem 
Doktor entkommen ist! 


„Computer! Ausgang!“ 

Recht spendierfreudig zeigt sich der Sen- 
der Fox in puncto Science Fiction (nur um 
den klingenden Namen wieder einmal aus- 
geschrieben zu haben!). Von Genreveteran 
Ronald D. Moore stammt das Drehbuch für 
den Pilotfilm einer neuen Show mit dem 
Titel „Virtuality”. Das erste Fernraumschiff der 
Erde verläßt das Sonnensystem, um eine 
zehnjährige Reise zu einem anderen Stern 
zu unternehmen. An Bord der „Phaeton“ 
befindet sich ein Realitätssimulator, der der 
Crew helfen soll, diese zehn Jahre auf be- 
engtem Raum unbeschadet zu überstehen. 


Vermutlich wird es sich dabei um klassische 
Holo-Deck-Abenteuer handeln, wie auch um 
Trainingssimulationen. Fest steht für den in 
Auftrag gegebenen Pilot, daß sich durch 
einen unerklärlichen Programmfehler erheb- 
liche Probleme einstellen. An Bord wie in der 
Simulation. Moore, der als Drehbuchschrei- 
ber wie Produzent bei den Star Trek-Serien 
TNG und DSN begann und mit „Roswell” 
und zuletzt vor allem mit „Battlestar Galac- 
tica” kräftig Meriten einsammelte, hat allem 
Anschein nach eine Serie vor Augen, die sich 
mit der Bedeutung von Realität für die Men- 
schen auseinandersetzt. Wer seinen Dick 
kennt, kann sich vorstellen, welche erzähle- 
rischen Möglichkeiten hier durchscheinen 
könnten. Drehbeginn ist für Juli angesetzt. 
Über die Besetzung liegt mir jetzt (Anfang 
Juni) noch nichts vor. 


Namarie 

Nicht sonderlich zufrieden können die 
Angestellten von New Line Cinema sein, 
brachten es doch die Verantwortlichen in 
der Sesseletage soweit, daß der nicht uner- 
hebliche Reingewinn aus den Anteilen am 
HERR-DER-RINGE-Wunder mehr oder weni- 
ger in ausgewachsene Flops investiert wur- 
de. Letzte Konsequenz dieses wirtschaftli- 
chen Niedergangs war die Entlassung von 
mehreren hundert Mitarbeitern. Die übrig 
gebliebene Rumpfbelegschaft soll sich aber 
weiterhin um neue Filmprojekte kümmern 
können - unter der Obhut von Time Warner. 
Eine absolut unsanfte Bruchlandung der 
dafür Verantwortlichen. 





Vermutlich ist es diese Inkompetenz, die 
den Tolkien-Fan beruhigt nach Neuseeland 
blicken läßt, wo Peter Jackson sich um die 
Produktion der nächsten zwei Mittelerde- 


Filme kümmert. Den meisten dürfte inzwi- 
schen bekannt sein, daß Jackson (und seine 
beiden Drehbuchautorinnen Philippa Boyens 
& Fran Walsh) eine Adaption des „Hobbit“ 
im eher düsteren Stil der Ringe-Trilogie 
beabsichtigen. Kein Märchen für Kinder also, 
sondern eines für Erwachsene; was wohl 
neben der künstlerischen Entscheidung 
auch eine eindeutig wirtschaftliche gewesen 
sein dürfte. Mit Guillermo del Toro hat das 
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Projekt zudem einen visuell kompetenten 
Regisseur zur Verfügung, dessen erster HELL- 
BOY quasi als Referrenz für den neuen Tol- 
kien dienen kann. Ernsthafter natürlich, 
womit PAN’s LABYRINTH zitiert werden kann. 
Nicht zu vergessen die Fortsetzung der 
Abenteuer des Big Red, in der Elfen eine 
nicht unwesentliche Rolle spielen. Gerüchte 
erzählen davon, daß lan McKellen bereits 
seinen Zaubererhut zur Probe wieder aufge- 
setzt hat. 


Dreidimensional 

Auf der Suche nach den rosig goldenen 
Märkten der Zukunft gehen zur Zeit Bran- 
chengrößen wie Steven Spielberg, George 
Lucas oder James Cameron mit dem Begriff 
3D-Film hausieren (wir erinnern uns, Digital- 
kino war das letzte „must“ - wobei hier die 
Vertriebsvorteile noch nachvollziehbar sind). 
Cameron werkelt bereits seit einigen Jahren 
an seinem (angeblich bahnbrechenden 
Opus AVATAR und in meiner Gegend zeigt 
das erste 3D-Kino Schwabens diverse Doku- 
Streifen und Popfilmchen (HANNA MONTANA 
- |). Mir persönlich ist dieser erneute Tanz 
ums Goldene Kalb eher fremd, schätze ich 
doch die Distanz zwischen mir und der riesi- 
gen Leinwand. Man/frau kann es konserva- 
tiv nennen, aber ich erfreue mich auch nach 
wie vor am guten alten S/W-Kino. Ich muß 
mir keine Schweißerbrille aufsetzen, nur um 
angeblich Teil des Filmgeschehens zu wer- 
den. Das ist im Regelfall Aufgabe des Films 
per se (!!). Und ist er ärmlicherweise dazu 
nicht in der Lage, dann nützt auch kein 
Durchrütteln der Sessel oder bewerfen des 
Publikums mit Geruchsbreitseiten. Solche 
Gimmicks und Rummeleinlagen halten mich 
eher weit weg von jedem Kinosaal. 

Dreamworks beabsichtigt nun ein Re- 
make des, von Fans als Klassiker hoch ein- 


SF-Stammtische 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, 
(06 11) 94 65 77 7, starbase65@gmx.de 


Kiel, SF Dinner 

Jeden 3. Freitag i. M., Restaurant „Storchnest“, 
Gutenbergstraße 66, 24118 Kiel, Dinnerblog: 
scifi-dinner-kiel.blogspot.com 
www.science-fiction-dinner-kiel.de 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz 


Köln, Phantastik-Stammtisch 
Jeden 2. Samstag im Monat ab 16 Uhr: „Refu- 
gium“, Herthastraße 12 (Ecke Vorgebirgsstr.) 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19.30 Uhr 

im Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


geschätzten, GHOST IN THE SHELL. In 3D 
und mit echten Schauspielern versteht sich; 
womit sich wieder die Frage nach dem 
Warum stellt. Zumindest kann ich mir nicht 
vorstellen, daß es Steven Spielberg dabei 
um künstlerische Ambitionen geht (Skeptiker 
brauchen sich jetzt nur an MINORITY REPORT 
erinnern). 

3D ist also die sichere Zukunft des Kinos 
(letztens im Radio vernommen) - vermutlich 
aber nur fürs leere Krawallkino a la SPEED 
RACER. 


Durand-Durand 

Böse Zungen behaupten ja, daß Roger 
Vadims BARBARELLA nur die einzige kulturel- 
le Nachwirkung hatte, daß sich in den Acht- 
zigern des letzten Jahrhunderts eine be- 
rühmte Popcombo nach der Figur des bösen 
Wissenschaftlers benannte. Trotz zweier 
Sehungen kann ich dieser Einschätzung nur 
zustimmen, denn der Trashfaktor ist selbst 
für einen billigen Film der 60er weit über 
dem Limit. Nichts paßt hier - weder zusam- 
men noch überhaupt - und ein Zeitflair ist 
unter Garantie auch nicht mehr zu finden 
(hier kann Jane Fonda noch soviel Ober- 
schenkel zeigen). Was bleibt ist ein armseli- 
ger Film, der es dennoch geschafft hat, nicht 
vergessen zu werden (die Fonda?!) und 
durch den uns nun auch noch ein Remake 
droht. 

Robert Rodriguez, bekannt für eine 
Anzahl schlechter Filme (ausnähmlich THE 
FACULTY), die aber immer jemanden fanden 
um sie zu salben, ist die treibende Kraft hin- 
ter dem Projekt, das nun auch Barbarella ins 
neue Jahrtausend holen soll. Für die Titelrol- 
le ist Rose McGowan vorgesehen, die 
immerhin den Sexapeal nicht spielen muß. 
In PHANTOMS (Joe Chapelle, 1998) noch 
recht interessant erschienen, mußte ich 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco”, 

SITE EIS ELSE IE) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 
91 82 80, tdmz@gmx.de; www.tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
„St. Benno Einkehr”, Stadelheimerstraße 71, 
81549 München; Erich Herbst, 
LEIDEN ETZIZ/ 
www.prsm.clark-darlton.de; 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 

Jeweils am 3. Montag i. M., 19 Uhr, im Restau- 
rant „Nuova Italia”, Belgradstraße 9, 

80796 München, (089) 304067 
KOIELSSKHTGEICH NT EA ERUEL)ENTTZET 








während ihrer Jahre bei „Charmed“ leichte 
Defizite in ihrer darstellerischen Bandbreite 
erkennen (es beginnt schon mit der Frage 
„wohin mit den Händen während ich schau- 
spiele?“). Ein hübsches Mädel mit jeder 
Menge Sex im kleinen Finger; aber von einer 
überzeugenden Darstellerin erwarte ich mir 
etwas mehr (Ansätze dazu kann man/frau 
bei Miss McGowan in Mark Malones THE 
LAST STOP aus dem Jahr 2000 sehen). Daß 
sie Regisseur Rodriguez in dieser Hinsicht 
fordert, ist nicht anzunehmen. Anzunehmen 
wäre aber, daß sein Kumpel Tarentino die 
Rolle des Durand-Durand übernimmt. In der 
Darstellung völlig ausgeklinkter Psychopa- 
then ist Quentin Tarentino nach wie vor eine 
Idealbesetzung. 
Angeblich soll die Produktion bereits kon- 
kret in die Gänge geschoben worden sein. 
(2. Juni 08 - robert musa) 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen”, Sentruper Straße 163 
NEIL ET EUER TE TUE 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten”, Unter der Muschel 24 

(a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 

(VE VEIT TAT NOLE I SellıKel: 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzosstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydn- 
str. 1, 91320 Ebermannstadt; 09194/797119; 
DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 

„Da Luciano“, Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 01 
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JENNI FLIEG 
Nanina = Die Nebel 
der Apokalypse 
Science Fiction Roman 

Originalausgabe, Münster 2008, Edition 
Octopus im Verlagshaus Monsenstein und 
Vannerdat, ISBN 978-3-86582-609-1, Um- 
schlag: Jenni Flieg, 20+80, 445 Seiten. 


JENNI FLIEG 
Das Dritte Zeitalter 
der Menschheit 
Essays 

Originalausgabe, Münster 2007 Edition 
Octopus im Verlagshaus Monsenstein und 
Vannerdat, ISBN 3-453-18783-8, Umschlag- 
illustration: MV-Verlag, 12+50, 119 Seiten. 


„Nanina - Die Nebel der Apokalypse“ ist 
in der Edition Octopus im Verlagshaus Mon- 
stein und Vannerdat in Münster erschienen, 
keine einschlägig bekannte Adresse also, 
und wurde uns zum Zwecke der gelegent- 
lichen Rezension angeboten. 

Das Werk versteht sich laut Verlag als 
„gesellschaftskritische dystopische Fiktion” 
und wird von zwei Photos geschmückt, die 
ich nicht gerade mit Science Fiction assozi- 
iert hätte, was ja auch nicht unbedingt übel 
sein muss: Auf der Vorderseite sehen wir ein 
blondgelocktes Mädchen von etwa fünf, 
sechs Jahren, das einen nur wenig älteren 
Buben auf die Wange küsst, während dieser 
augenscheinlich wenig beteiligt mit schwer 
deutbarem Blick in die Kamera blickt. Auf 
dem Rückcover sehen wir zwei weitere Kin- 
der, diesmal dunklerer Haarfarbe, dem 
ersten Eindruck nach eher Jungen, in der 
Rückansicht, und wieder wird geküsst. 
Beide Fotos haben irgendwelche Bäume im 
Hintergrund, zeichnen sich durch keinen 
nachvollvollziehbaren Zusammenhang mit 
dem Inhalt des Romans aus und wirken auf 
mich bestenfalls irritierend. Für die Bildaus- 
wahl zeichnet dem Impressum zufolge die 
Autorin selber verantwortlich, und die wird 
sich schon das Ihrige gedacht haben. 

Der Roman umfasst 445 eineinhalbzeilig 
gesetzte Seiten, durch den handelsüblichen 
einzeiligen Satz wäre mancher Baum zu ret- 
ten gewesen. Dass das Buch als Einstiegs- 
band einer Trilogie konzipiert ist, entnehme 
ich dem Begleitschreiben des verantwortli- 
chen Lektors, der Covertext verschweigt die- 
ses nicht gänzlich unwesentliche Detail. 

„Nanina - Die Nebel der Apokalypse” 
spielt in einer mehr oder weniger entfernten 
Zukunft. Es hat eine globale Katastrophe 
gegeben, deren genaue Natur verborgen 
bleibt, wir erfahren lediglich von gewissen 
lokalen Religionskriegen. 

In einer Art Epilog lernen wir ein paar 
Männer kennen, die in der Einsamkeit leben 
und von Frauenraub träumen. Wenig später 
tauchen schwer bewaffnete Frauen auf und 
wollen die Männer dazu zwingen, ihre Frei- 
heit aufzugeben und sich der menschlichen 
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Gesellschaft wie- 
der anzuschlie- 
ßen. Zur Durch- 
setzung ihrer For- 
derung schrecken die Frauen auch vor 
Gewaltanwendung nicht zurück. 

Tausend Jahre später scheinen Männer 
so gründlich vom Erdboden verschwunden 
zu sein, dass es nicht einmal mehr ein Kon- 
zept für so etwas wie Geschlechter gibt. Die 
Reproduktion der Gattung erfolgt über 
künstliche Befruchtung; nur unter streng 
kontrollierten Bedingungen werden heimlich 
noch ein paar Jungen aufgezogen, denen 
nach dem Erreichen der Geschlechtsreife 
einige Spermien abgezapft und die an- 
schließend kastriert und operativ zu Frauen 
umgebaut werden. Aha, denkt sich der auf- 
geschlossene Leser, die Vielfalt des Gen- 
pools! 

Wenige Seiten später erfahren wir von 
einer wissenschaftlich geschulten Elite von 
Frauen, die sich auf einer Insel im Atlantik 
der Forschung und insgeheim auch diver- 
sem ausgesuchten Luxus hingibt. Oho, 
schlussfolgert der mitdenkende Leser, so 
egalitär scheint es auch in der reinen Frau- 
engesellschaft nicht zuzugehen. 

Die neuen Eliten fassen gerade den 
Beschluss, mit der heimlichen Männerzüch- 
terei aufzuräumen und die verbliebenen 
Exemplare zu vernichten, wogegen nur die 
mutige Ana etwas einzuwenden hat. Nach- 
dem von unbekannter Hand deren Liebste 
ermordet und ihr die Schuld zugeschoben 
werden soll, flüchtet Ana mit Hilfe eines 
Segelbootes über das Meer und macht sich 
an die Rettung der letzten männlichen Kin- 
der: Rona, Sika und Nanina. 

Diese leben mit ihren Betreuerinnen in 
einer abgelegenen Blockhütte am Rande 
der Zivilisation und halten sich selbst für 
behinderte Mädchen. Beim Spielen im Wald 
stoßen sie schon einmal auf Schriftzeugnis- 
se und andere Überreste aus der vergange- 
nen Epoche, ahnen aber nichts Böses, 


während die Schergen der Obrigkeit schon 
auf dem Weg sind: Schwer bewaffnete Poli- 
zistinnen wollen die nichts ahnenden Iletz- 
ten Jungen einsammeln, aber wie aus dem 
Nichts tauchen aus den Tiefen 
des Waldes noch andere Frauen 
auf, die ebenfalls ein Interesse 
an den Jungen haben. Zu allem 
Überfluss fallen Narnia und eine 
Retterin auf ihrer Flucht auch 
noch in die Hände einer Sippe 
barbarisierter Menschen, Männer 
und Frauen. Sofort wird verge- 
waltigt... 

Jenni Fliegs Zukunftvision von 
einer Gesellschaft ohne Männer 
wird begleitet von dem bereits 
2007 erschienenen schmalen 
Bändchen „Das Dritte Zeitalter 
der Menschheit“, das zwei 
„Essays“ und eine Leseprobe aus 
„Nanina - Die Nebel der Apoka- 
Iypse“ enthält. Der erste Aufsatz 
„Das Dritte Zeitalter der Mensch- 
heit” skizziert eine in die Zukunft 
fortgeschriebene banalfeministische Ent- 
wicklungsgeschichte der Menschheit, die 
sich ein wenig wie Friedrich Engels epocha- 
le Schrift „Der Ursprung der Familie, des Pri- 
vateigentums und des Staats” aus dem Jahr 
1884 liest, nur ohne die materialistische 
Grundlegung des Klassikers. Mit entzünde- 
ten Augen verfolge ich wie aus Wider- 
sprüchen zwischen den Geschlechtern eine 
Zukunft ohne Männer abgeleitet wird. Auch 
die Argumentation des zweiten Beitrags 
„Narum Kampf-Sport immer den nächsten 
Krieg vorbereitet” empfand ich als bemer- 
kenswert eindimensional. 

So weit in „Nanina - Die Nebel der Apo- 
kalypse”“ eine reine Frauengesellschaft skiz- 
ziert wird, scheint es sich wieder um eine 
Klassengesellschaft zu handeln, in der in 
Unwissenheit gehaltene Massen von einer 
informierten Elite manipuliert und ökono- 
misch ausgebeutet werden. Am Anfang wer- 
den Leser und Leserin noch in dem Glauben 
gehalten, mit der Subspezies der Männer 
wäre es aus, dann tauchen irgendwann 
doch freilaufende Männchen auf und tun, 
was Männer eben so tun. Wenn nun wenig- 
stens die engere Handlung über ein Nach- 
einander erzählerischer Stationen hinauskä- 
me... 

Letzen Endes kann „Nanina - Die Nebel 
der Apokalypse“ (Überhaupt! Was für ein 
Titel!) weder als Utopie noch als Dystopie 
und auch nicht als Stück narrativer Science 
Fiction zu überzeugen. 

Eines noch: Die vorliegenden Bücher sind 
im Book on Demand-Verfahren puliziert. Auf 
der zuständigen Verlagswebseite www. 
edition-octopus.de wird viel Werbung für 
dieses Verfahren gemacht, nicht aber für 
Jenni Flieg oder ihre leider wenig überzeu- 
genden Bücher. Seltsam ist das schon. 

Peter Herfurth-Jesse 
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TERROR 


„Ihe Terror”, 2007 deutsche Erstaus- 
gabe, aus dem Amerikanischen von 
Friedrich Mader, Heyne Verlag, 2007 
996 Seiten, 22+95. 
Umschlagillustration: Erich Lessing / 
Art Ressource, NY. Karte: Andreas 
Hancock. 


Hat der US-amerikanische Autor 
Dan Simmons vielleicht selbst 
bemerkt, dass er sich sowohl mit sei- 
nem letzten SF- als auch seinem letz- 
ten Horrorroman (OLYMPOS [u. a. 
Heyne TB 52123] und IM AUGE DES 
WINTERS [Heyne TB 52142] im Grunde 
nur selbst kopierte?! Nun, einem 
ansonsten kreativen und innovativen 
Autor sollte das nicht entgangen sein 
... Mit TERROR wandte sich Simmons 
einem Konzept zu, das er bereits in 
seinem Roman FIESTA IN HAVANNA 
(Goldmann Paperback 54126) erfolg- 
reich umsetzte: einer historischen, 
hochinteressanten und spannenden 
Nacherzählung. 

Beschäftigte sich Simmons in FIE- 
STA IN HAVANNA mit den Aktivitäten 
Hemingways auf Kuba während des 
Zeiten Weltkrieges, so geht er in TER- 
ROR noch weiter in der Vergangenheit 
zurück und wählt einen gänzlich gearteten 
Schauplatz: das Schicksal der Expedition 
von Sir Sohn Franklin, Captain der Royal 
Navy, die in den Jahren 1845 bis 1848 nach 
der Nordwestpassage, dem Schiffsweg 
durch das Nordpolarmeer in den Pazifik, 
suchte - und verschwand. Erst 1850 fanden 
Suchschiffe die ersten Spuren der Franklin- 
Expedition. 

Simmons zeichnet in TERROR den Weg 
der Expeditionsschiffe EREBUS und TERROR 
akkurat nach: die erste Überwinterung vor 
der Beechey-Insel 1845/1845, die zweite 
und dritte Überwinterung im Packeis vor der 
King-William-Insel, in das die Schiffe eine 
Fehlentscheidung des Expeditionsleiters 


SF-Stammtische 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Caf& Wichtig”, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: 
Thorsten Walch (01 77) 27 95 54 3 
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führte, den Tod Sir Franklins, die Aufgabe der 
Schiffe, der Marsch der Besatzungen in den 
Süden, in der Hoffnung, den Außenposten 
der Hudson Bay Company an Backs Großem 
Fischfluss zu erreichen und den Kannibalis- 
mus der Überlebenden. Erzählt werden die 
Geschehnisse aus den Perspektiven ver- 
schiedener Expeditionsteilnehmer. Durch den 
Detailreichtum erreicht der Autor ein sehr 
hohes und ausgesprochen beeindruckendes 
Maß von Authentizität. Das gilt für die Enge, 
die Dunkelheit und den Gestank in den 
Schiffen, für den dunklen arktischen Winter 
mit Temperaturen von minus sechzig Grad 
Celsius, für das Packeis mit seinen Press- 
rücken und Zinnen usw. usf. 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94, Michael M. Thurner, 
ESSENER: 


Wien, SFGW-Stammtisch (seit 1956) 
jd. letzten Freitag i. M., 18.30 Uhr, Gasthaus 


„Möslinger”, Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Alfred Vejchar, eMail: 
sfgw@hennersdorf.at; www.sfgw.at.tt 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht”, 
Gerichtsstr. 5, Info: Marcus Mollnar, 

(06 11) 81 20 87 0; strekfcwi@aol.com 





Doch im Gegensatz zu FIESTA IN 
HAVANNA bricht in TERROR bereits in 
einer frühen Phase der Handlung das 
Phantastische ein: Die Besatzungsmit- 
glieder der TERROR und der EREBUS 


2 werden nicht nur durch Lungenentzün- 


dungen, Skorbut und Unfällen dezi- 
miert, sondern auch von einem Wesen, 
das wie ein dreifach vergrößerter Polar- 
bär erscheint und sich gegen die 
Abwehrversuche der Expeditionsteil- 
nehmer als immun erweist. Es 
erscheint zum ersten Mal, nachdem 
Männer der EREBUS einen Eskimo- 
Schamanen erschossen haben - der 
vor seinem Tod die weißen Männer 
verflucht, wie sie vermuten. 

Diese Wendung in der Handlung 
mutet zunächst willkürlich und simpel 
an, als wäre dem Autor das Desaster 
der Franklin-Expedition als Stoff für sei- 
nen Roman zu unspektakulär erschie- 
nen. Selbstverständlich ist klar, dass ab 
einem bestimmten Zeitpunkt - sobald 
gesicherte historische Quellen fehlen - 
die Schilderung des Schicksals der 
Franklin-Expedition fiktiv werden wür- 
de. Das musste jedoch nicht zwangs- 
läufig zu einem Griff in die einfachsten 
Sujets des Horror-Genres führen. Doch 
Simmons gelingt es, dieses Riff - bes- 
ser: diesen Eisberg, um in der Termino- 
logie der Franklin-Expedition zu bleiben 
- zu umschiffen, in dem er einen ele- 
ganten und souveränen Bogen zur Mytholo- 
gie der Inuit schlägt. 

In FIESTA IN HAVANNA bot sich die Inte- 
gration eines solchen Handlungselements 
nicht an, doch in TERROR ist es ein perfekter 
Abschluss des Romans (nachdem das 
Schicksal der Expeditionsteilnehmer zu Ende 
erzählt wurde). Simmons zeigt mit TERROR, 
dass er noch nicht die Grenzen seiner Krea- 
tivität erreicht hat. Mit TERROR hat er viel- 
mehr seinem Werk einen weiteren innovati- 
ven Baustein hinzugefügt, das nicht nur 
Kenner von Simmons Romanen und Kurzge- 
schichten zu schätzen wissen werden. 

Armin Möhle, Wallenhorst 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, 
„St. Bruno”, Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken, 

eMail: acrus@acrusonline.de 
www.acrusonline.de 
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Andreas Brandhorst 
Feuerstürme 


Heyne; Taschenbuch; Originalausgabe; 
590 Seiten; April 2007 

Mit der Graken-Irilogie verfasste Andreas 
Brandhorst nach der Kantaki-Irilogie ein 
weiteres, voluminöses SF-Werk. Die Hand- 
lung des zweiten Romans der Graken-Irilo- 
gie setzt 23 Jahre nach den Geschehnissen 
aus Feuervögel ein. Die Planeten der Allian- 
zen Freier Welten halten den Planet der Tal- 
Telassi militärisch besetzt und unterdrücken 
die paranormalen Fähigkeiten dieses Frau- 
enordens. 

Obwohl sich die Tal-Telassi der militäri- 
schen Präsenz fügen, streben sie im Unter- 
grund wieder ihre Unabhängigkeit an und 
arbeiten auf den Tag hin, an dem sie sich 
erheben und das Joch der Knechtschaft 
durch die AFW abschütteln können. 

Innerhalb des von Menschen besiedelten 
Machtbereichs der Galaxis herrscht hingegen 
seit der Niederlage der Graken trügerische 
Ruhe. Angriffe der Graken und ihrer Vitae fan- 
den nicht mehr statt. Wohl wissend, dass 
diese Ruhe mit jedem Tag zu Ende gehen 
kann, hat sich die AFW unter dem Hegemon 
Maximilian Tubond in ein faschistisches 
Regime verwandelt, welches sich immer 
stärker von seiner demokratischen Grund- 
struktur entfernt. Alle Ressourcen fließen in 
den militärisch-technologischen Sektor. Gan- 
ze Planetensysteme bluten langsam aber 
sicher wirtschaftlich aus. Was sich in der 
menschlichen Geschichte so schon ereignet 
hat, projiziert Brandhorst auf die galaktische 
Bühne. Es brodelt also nicht nur bei den Tal- 
Telassi, sondern auch auf vielen anderen Pla- 
neten, Monden und Raumstationen. Tubond 
hingegen ist fest davon überzeugt, das richti- 
ge für die menschliche Rasse und allen 
anderen mit ihr assoziierten Zivilisationen zu 
tun. Damit einige wenige überleben und aus 
den Resten der Zivilisation eine neue, besse- 
re Welt erschaffen können, muss ein weitaus 
größerer Teil Opfer bringen. In dieser Denk- 
weise stellt sich der Hegemon als beratungs- 
resistent heraus und wird von den Ereignis- 
sen dann regelrecht überrollt. 

Denn die Graken tauchen unvermittelt 
wieder auf. Nun sind sie in der Lage, im 
Orbit der von ihnen angegriffenen Welten 
aufzutauchen. Sie sind nicht mehr auf die 
Sonnenkoronen angewiesen, sondern 
schlagen viel direkter zu. Die Inneren Plane- 
tensysteme stehen allesamt vor ihrem Un- 
tergang. Die AFW ist militärisch nicht in der 
Lage, die Graken und ihre Vitae aufzuhalten. 
Das Ende der menschlichen Zivilisation rückt 
in greifbare Nähe. 

Unvermittelt taucht mit den Crotha eine 
bisher unbekannte Lebensform auf, die den 
Graken und ihren Vitae technologisch über- 
legen ist. Nun werden sie zu Gejagten, 
wobei die Crotha gar nicht an den Graken 
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an sich interessiert sind, sondern vielmehr 
an einem jungen Mann namens Rupert. 

Bei einem ersten Kontakt zwischen den 
Crotha und Rupert drang dieser tief in das 
mentale Geflecht dieser Intelligenzen ein. 
Rupert stellt für die Crotha eine Gefahr dar, 
denn seine mentalen Fähigkeiten sind so 
groß, dass er das Traumgespinst der Crotha 
zu zerreißen vermag. 

Eine weitere Handlungsebene beschäf- 
tigt sich mit Dominique, der Tochter von 
Dominik, der für die Niederlage der Graken 
vor 23 Jahren verantwortlich war. Während 
ihre Mutter noch in der Vergangenheit ver- 
haftet ist und mit dem Tod Dominiks noch 
nicht abgeschlossen hat, versucht sie ihren 
Fähigkeiten entsprechend in den Status ei- 
ner Meisterin der Tal-Telassi gehoben zu 
werden. Verkompliziert wird das Mutter- 
Tochter-Verhältnis durch den Umstand, dass 
Dominiques Mutter mit dem Gouverneur 
Millennias liiert ist. Als ihn der Befehl 
erreicht, weitere Tal-Telassi zu entführen und 
dem Brainstormer-Projekt zuzuführen und 
Dominiques Name sich auf der Liste wieder- 
findet, kommt er diesem Befehl umgehend 
nach. Es ist sein zum Scheitern verurteilter 
Versuch Dominique aus den Wirren der auf- 
ziehenden Rebellion herauszuhalten und so 


Frank Borsch 


dem Wunsch seiner Lebensgefährtin nach- 
zukommen. 

Hinter dem Brainstormer-Projekt verbirgt 
sich ein militärisches Geheimprojekt der 
Hegemonie. Auf einem abgelegenen Plane- 
ten werden parabegabte Menschen zu For- 
schungszwecken mit dem Ziel gefangen 
gehalten, Supersoldaten im Kampf gegen 
die Graken zu schaffen. Sie sollen immun 
sein gegen die Traumgespinste der Graken. 
In dieser Forschungsstation trifft Dominique 
auf Rupert, aber sie verbleiben nur kurz dort, 
denn ein Angriff der Graken steht bevor. 

Die Handlung als ganzes wiedergeben 
zu wollen, würde sicherlich noch gut eine 
Seite in Anspruch nehmen und dies wäre 
dann lediglich ein grober Überblick. Der 
zweite Teil der Trilogie fokussiert sich zwar 
letztlich auf einen Schauplatz, nämlich der 
Zentralwelt der Tal-Telassi, ist aber sehr ver- 
zweigt angelegt und wartet mit vielen gut 
ausgearbeiteten Charakteren auf. 

Andreas Brandhorst ist ein reifer SF- 
Schriftsteller, der sehr viel Details in seine 
Romane einarbeitet. Die einzelnen Figuren 
sind lebendig und tiefgründig geschildert. 
Sie entsprechen nicht den gängigen Kli- 
schees, sondern haben vielmehr alle ihre 
guten wie schlechten Seiten. Im aufziehen- 
den Untergang der menschlichen Zivilisation 
versuchen alle ihren eigenen Weg zu gehen. 
Gerade der Hegemon verfolgt unbeirrt den 
seinen, ohne dabei auf jemanden Rücksicht 
zu nehmen. 

Der Romanaufbau ist komplex angelegt 
und wirkt keineswegs schematisch. Viel- 
mehr wechselt Brandhorst die Erzählstränge 
scheinbar willkürlich. Häufig sind es nur 
wenige Seiten, die es aber durchaus in sich 
haben, bis dann wieder umgeblendet wird. 
Dies heizt nicht nur die Spannung an, son- 
dern fördert sogar den Lesefluss, denn den 
Roman kann man nur schwerlich aus den 
Händen legen. 

Völlig zurecht wurde Andreas Brandhorst 
mit dem vorliegenden Roman einmal mehr 
für den Deutschen Science Fiction Preis 
nominiert. Nicht nur mit Feuerstürme zeigt er 
eindrucksvoll, dass er zu den besten 
deutschsprachigen SF-Autoren der letzten 
Jahre zählt. 

Andreas Nordiek 


Alien Earth - Phase 2 


Heyne; Taschenbuch; Originalausgabe; 
Oktober 2007; 461 Seiten 

Einzelromane deutschsprachiger Autoren 
scheinen es im Verlagsgeschehen schwer zu 
haben. Unter einer Trilogie scheint es nicht 
zu gehen, sei es nun innerhalb der SF-Schie- 
ne oder im Fantasy-Bereich, in dem Trilogien 
zumeist eine Seltenheit bleiben. 

Frank Borsch, der neben Andreas Brand- 


horst momentan am präsentesten innerhalb 
der SF-Reihe des Heyne-Verlags ist, wurde 
jedenfalls eine SF-Trilogie abverlangt. Als 
Autor, der sich bisher vor allem im Comic- 
Bereich und bei Perry Rhodan einen Namen 
machen konnte, schlägt man das Angebot 
eines der Marktführer im SF-Bereich natürlich 
nicht aus. Vielmehr nutzt man die sich bie- 
tende Chance und schreibt halt eine Trilogie. 
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Der vorliegende mittlere Teil der Trilogie 
nimmt die Fäden aus dem ersten Roman 
auf, spinnt sie weiter und gibt schon einen 
kurzen Einblick in die Handlung des ab- 
schließenden Romans, dem Höhepunkt 
sozusagen. Ist der Leser bei der Lektüre des 
ersten Romans noch gespannt darauf, was 
ihm der Autor neues bietet, so ist ihm das 
Szenario zum Beginn des zweiten Teils 
schon bekannt. Diesen Spannungsabfall 
muss der Autor versuchen auszugleichen, 
um so seinen Leser auch für den zweiten 
Teil zu begeistern. 

Frank Borsch setzte dies um, indem er 
einige Zeit verstreichen ließ und die Hand- 
lungsträger in völlig neue Szenarien versetz- 
te. Die Zeit zwischen den beiden Romanen 
spielt dabei eine untergeordnete Rolle. Die 
einzelnen Charaktere hätten auch gar nicht 
die Zeit, länger über die nähere Vergangen- 
heit nachzudenken und so den Leser aus- 
führlicher an der Zeit der Veränderung teilha- 
ben zu lassen. Sicherlich ganz bewusst hat 
Frank Borsch zu diesem schriftstellerischen 
Mittel gegriffen. 

Für all diejenigen, die sich noch gut an 
den ersten Teil erinnern können bzw. die 
beide Romane hintereinander weg gelesen 
haben, dürfte die Veränderung mehr als nur 
augenscheinlich sein. Für alle anderen, die 
den ersten Teil bereits vor gut einem Jahr 
gelesen haben und sich nur noch ver- 
schwommen an die Inhalte erinnern wer- 
den, dürften diese Szenenwechsel bei wei- 
tem nicht so augenscheinlich sein. 

Frank Borsch gibt einige Antworten auf 
wichtige Fragen. So wird klar, warum die 
Aliens gerade auf die Erde gestoßen sind 
und warum sie sich überhaupt in die Körper 
von Menschen transferiert haben. In welcher 
Gefahr sich die Menschheit durch die An- 
kunft der Aliens befindet und wie sie dieser 
zu begegnen gedenken. 

Obwohl die Aliens versuchen, die Men- 
schen verstehen zu lernen, bleiben sie doch 
Fremde, denen die menschliche Moral und 


Jack McDevitt 


Odyssee 


Bastei-Lübbe, Taschenbuch, Originaltitel: 
Odyssey, USA: 2006, Übersetzung: Frauke 
Meier, BRD: März 2008, 606 Seiten 


Im SF-Programm von Bastei-Lübbe zählt 
der amerikanische Autor Jack McDevitt zu 
den festen Größen. Mit „Odyssee“ legt er 
bereits den fünften Roman um die Raumpi- 
lotin Priscilla Hutchins vor, die mittlerweile 
einen hohen Verwaltungsposten innerhalb 
der Raumakademie bekleidet und für die 
Einsatzplanung der Weltraummissionen ver- 
antwortlich ist. Ein Schreibtischjob, den sie 
vor allem ihrer Familie zu Liebe angenom- 
men hat. Aus der draufgängerischen Raum- 
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Ethik nichts bedeutet. Sie handeln nach ganz 
anderen Maßstäben und sehen die Men- 
schen auch nicht als gleichberechtigt an. 
Vielmehr scheinen diese für die Aliens einen 
gewissen Wegwerfcharakter zu besitzen, 
denn obwohl sie alles Leben achten, können 
sie sehr brutal und unmenschlich vorgehen, 
falls sie dies für notwendig erachten. 

Wehrlose Flüchtlinge, die man ohne 
größere Probleme internieren kann, handeln 
jedenfalls nicht so zielstrebig. Obwohl sie 
sicherlich über die Möglichkeiten verfügen 
würden, langfristig alle ihre Artgenossen an 
einem Punkt der Erde versammeln zu kön- 
nen, lassen sie es zu, dass sich die Mensch- 
heit ihrer bedient, ja sie sogar in großer Zahl 
tötet. 

Am Ende des Romans steht nicht mehr 
oder weniger als die Zukunft der Erde auf 
dem Spiel. Wobei die Menschheit dem Trei- 
ben der Aliens lediglich hilflos zusehen 
kann, denn diese haben nun das Heft in die 
Hand genommen und handeln nach eige- 


pilotin ist eine verantwortungsbewusste 
Missionsleiterin und Mutter geworden. 

Ein Routinejob, der bereits seit längerem 
keine Herausforderung mehr für sie bietet. 
Ein wenig trauert sie ihrer Tätigkeit als 
Raumpilotin hinterher und hadert mit ihrem 
jetzigem Dasein. In diese Phase herein 
platzt die Meldung einer weiteren Moonri- 
der-Sichtung. Eine Kontaktaufnahme ist wie 
bei den anderen Sichtungen nicht möglich, 
was die Spekulationen in die Höhe treibt. 
Seit ihrem Vordringen in die Tiefen des Welt- 
raums sucht die Menschheit vergeblich nach 
einer Zivilisation, die ihrer ebenbürtig ist. 
Was sie bisher vorgefunden hat, war eine 


nen Erfordernissen. 

Im abschließenden Roman wird sich 
dann zeigen, ob die Menschheit zwischen 
zwei sich feindlich gesinnten Aliengruppie- 
rungen überleben wird. 

Frank Borsch erzählt die Geschehnisse 
aus verschiedenen Blickwinkeln, die unter- 
schiedlicher nicht sein könnten und jedes 
für sich zum großen Ganzen beiträgt. Dabei 
entwickelt er seine Handlung auf den mei- 
sten Ebenen rasant vorwärts und bietet sei- 
nen Lesern so eine schnell fortschreitende 
Gesamthandlung. Eingebettet darin sind 
aber auch ruhigere Passagen, die das 
Tempo ein wenig herausnehmen. In diesen 
Passagen gelingt es ihm dann auch besser 
seinen Figuren Tiefe zu verleihen. Dies ver- 
misst man als Leser in den rasanten Passa- 
gen, wo das Geschehen deutlich im Vorder- 
grund steht. 

Alien Earth bietet zudem nicht den ganz 
großen Weltenentwurf. Die Handlung ist auf 
die Erde begrenzt, wobei diese sich schon 
zu einem glaubwürdigen Zukunftsmodell 
entwickelt hat. Hier hat Frank Borsch heutige 
politische und wirtschaftliche Verflechtungen 
und Strömungen aufgenommen und in die 
Zukunft extrapoliert. Diesem Szenario wid- 
met er auch mehr als nur ein paar erklären- 
de Sätze. Vielmehr durchdringt es den 
gesamten Roman. 

Erzählerisch befindet er sich auf einem 
durchaus lesenswertem Niveau. Zwar fehlt 
es seinem Weltenentwurf und auch der 
Romanhandlung an der Komplexität, die 
viele Werke anderer SF-Autoren auszeich- 
nen. So ist die Graken-Irilogie von Andreas 
Brandhorst, die gerade parallel bei Heyne 
erscheint, deutlich komplexer aufgebaut 
und erzählerisch anspruchsvoller. Dennoch 
braucht Frank Borsch den Vergleich mit vie- 
lem, was momentan unter dem Label SF 
hierzulande erscheint, nicht zu scheuen. 

Alien Earth ist eine solide verfasste SF- 
Trilogie, die zurecht ihre Leser findet. 

Andreas Nordiek 


große Zahl an leblosen Welten, zwar geeig- 
net zum Terraforming aber zumeist bar 
jeden tierischen Lebens. Vereinzelt traf man 
auf Zivilisationen. Diese erreichen allesamt 
nicht das Niveau der Menschen. Daneben 
fand man Spuren längst untergegangener 
Zivilisationen. Das All schien bis zum Auftau- 
chen der Moonrider „leer“ zu sein. 

Über die Jahrzehnte hinweg trat Ernüch- 
terung bei der Betrachtung der Eroberung 
des Weltalls ein. Scheinbar war man alleine, 
hat alles gesehen, was es zu sehen gab und 
so wird langsam aber sicher das Engage- 
ment der Menschheit in Sachen bemannte 
Raumfahrt in Frage gestellt. Für die Akade- 
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mie brechen schwere Zeiten an, denn ihre 
Existenz steht auf dem Spiel. Für Priscilla 
Hutchins ein nicht vorstellbares Szenario, 
welches dennoch immer wahrscheinlicher 
wird. 

Vor diesem Hintergrund kann die Akade- 
mie gar nicht anders als eine Mission aus- 
zusenden, die nach den Moonridern suchen 
soll. Zumal die Erde anscheinend ganz 
knapp einen Angriff mit einem Asteroiden 
überstanden hat, hingegen ein Weltraumho- 
tel und ein unbewohnter Planet sich jeweils 
auf Kollisionskurs mit einem solchen befin- 
den. Greifen die Moonrider die menschliche 
Zivilisation an und wenn ja, was sind ihre 
Beweggründe hierfür? 

Mit einem Male steht die Akademie im 
Fokus des medialen Interesses und die 
Moonrider-Mission soll die Kehrtwende brin- 
gen und das Image dieser deutlich aufpolie- 
ren. 

Der Romanbeginn verspricht noch eine 
spannende Gesamthandlung. Leider verliert 
diese dann im weiteren Verlauf ihren Drive 
und Jack McDevitt verstrickt sich in einigen 
Nebenhandlungen. Der Leser möchte ein SF- 
Abenteuer lesen, in dem eine Handvoll Men- 
schen gegen alle inneren und äußeren 
Widerstände das Geheimnis der Moonrider 
entschlüsseln. Statt dessen werden seiten- 


Jack McDevitt 





lange Budgetabhandlungen präsentiert, die 
bar jeder Spannung sind. Diese Passagen 
hätte der Autor deutlich eindampfen müssen. 

Weiterhin fehlt es an der stringenten Aus- 
arbeitung des eigentlichen Handlungsstran- 
ges. Die Sichtung der Moonrider ermöglicht 
einigen Menschen in entscheidenden Positio- 
nen ihr eigenes Süppchen zu kochen, indem 


Der Fluch der »Community« 


Oder: Warum der Deutsche Phantastik-Preis keine Relevanz mehr besitzt 


Die Vorrunde ist gelaufen, die Nominierun- 
gen stehen, und jetzt können die Besucher 
der Homepage Phantastik-News darüber 
abstimmen, welche Preisträger sie beim 
BuchmesseCon auf der Bühne sehen 
möchten. Der »Deutsche Phantastik Preis 
2008« läuft, er ist ein traditionsreicher Preis, 
und man könnte ihn als wichtigsten Publi- 
kumspreis der deutschsprachigen Szene 
betrachten. 

Das ist er, wenn man die Zahl der 
Abstimmenden betrachtet: Der Zulauf ist 
groß, viele Besucher der Homepage beteili- 
gen sich rege an der Nominierung wie an 
der eigentlichen Abstimmung. Trotzdem 
bleiben Fragen ... 

Schaut man sich die Rubrik »Bester 
deutschsprachiger Roman« an, finden sich 
dort die üblichen Fantasy-Verdächtigen wie 
Bernhard Hennen und sein Heyne-Kollege 
Christoph Hardebusch, daneben selbstver- 
ständlich Cornelia Funke. Doch weder Frank 
Borsch noch Andreas Brandhorst, die mit 
ihren Science-Fiction-Romanen überzeugt 
haben, stehen auf der Liste, stattdessen der 
eher unbekannte Stephan R. Bellem, des- 
sen Werk im kleinen Otherworld-Verlag 
erschienen ist, oder Tobias Radloff mit einer 
Publikation bei FanPro. 

Ähnlich sieht es in der Rubrik »Bestes 
deutschprachiges Romandebüt« aus. Hier 
findet sich kein einziger Autor aus einem 
größeren Verlag; statt dessen sind Verlage 
wie Asaro, Feder & Schwert oder Arcanum 
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gelistet. Man kann davon ausgehen, dass 
die jeweiligen Bücher geringe Auflagen hat- 
ten - da hat wahrscheinlich jeder Käufer 
dieser Bücher abgestimmt ... 

Absurd wird es bei der Rubrik »Beste 
deutschsprachige Kurzgeschichte«, wo das 
Online-Fanzine Terracom ebenso auftaucht 
wie der Mini-Verlag Edition Leserunde. Wer 
einigermaßen Bescheid weiß über die 
durchschnittliichen Verkaufszahlen der 
Kleinverlage a la Wurdack und Co., schüttelt 
ungläubig den Kopf: Mir geht es nicht 
darum, die inhaltliche oder stilistische Qua- 
lität zu beurteilen, aber nach welchen Krite- 
rien hier nominiert, ausgewählt und irgend- 
wann preisgekrönt wird, erschließt sich nie- 
mandem. 

Auch bei den Sekundärwerken finden 
sich obskure Kleinverlage oder Eigenpubli- 
kationen; kein Heyne-SF-Jahr, kein an- 
spruchsvoller Band der Wetzlarer Phantasti- 
schen Bibliothek, kein »Magira«-Jahrbuch. 

Beim internationalen Roman findet sich 
nur Fantasy, keine Science Fiction und mit 
John Normans Gor-Roman sogar ein Werk, 
das in limitierter Auflage erschienen ist. Es 
ist davon auszugehen, dass alle 500 Käufer 
persönlich abgestimmt haben - anders ist 
nicht zu erklären, warum auf der Liste kei- 
ner der preisgekrönten Science-Fiction-Ro- 
mane zu sehen ist, die bei Heyne oder 
Bastei erschienen. 

Bei der besten Original-Anthologie wer- 
den BoD-Publikationen und E-Books nomi- 


sie sich die Angst der Menschheit vor einer 
außerirdischen Gefahr zu nutze machen. 
Waren die menschlichen Raumschiffe bisher 
völlig unbewaffnet, so ruft nun die Öffentlich- 
keit nach einer Raumflotte, die in der Lage ist 
die Menschheit vor außerirdischen Aggresso- 
ren zu verteidigen. Gewinner einer solch 
vehementen Aufrüstung sind in jedem Falle 
de daran beteiligen Firmen. Der 
schwächelnde Raumschiffbau würde deutlich 
an Fahrt gewinnen. Dieses groß angelegte 
Täuschungsmanöver ist eindeutig der beste 
Handlungsstrang des gesamten Romans. Lei- 
der kommt er aufgrund der unausgereiften 
Nebenhandlungen nicht ganz zur Geltung. 
Zum Ende des Romans hin wird dann 
kräftig auf die Tränendrüse gedrückt. Eine 
der Haupthandlungsfiguren opfert sich, um 
so das Tun der Moonrider zumindest für 
kurze Zeit zu verzögern. Dadurch können 
weitere Menschenleben gerettet werden. 
Insgesamt betrachtet kann „Odyssee“ 
nicht an die ersten drei Hutchins-Romane 
anschließen. Die Grundidee weiß durchaus 
zu gefallen und birgt das Potential für einen 
großartigen SF-Roman. Leider hat McDewvitt 
aus meiner Sicht die falschen Handlungs- 
stränge ausgebaut und beim Ende ein we- 
nig danebengelegen. 
Andreas Nordiek 


Der aktuelle Kommentar 


niert, was endgültig absurd ist. Keine Spur 
vom hervorragenden Magazin »Pandora« 
oder dem ebenfalls sehr guten »Nova«, bei- 
des professionelle Publikationen. Der Höhe- 
punkt wird beim besten Grafiker erreicht: 
kein Arndt Drechsler, kein Dirk Schulz, kei- 
ner jener Künstler, deren Covers die meist- 
verkauften SF- und Fantasy-Titel zieren. 
Und dass in der Rubrik »beste Serie« aus- 
gerechnet die schlichte Fantasy-Reihe »Die 
Pferdelords« auftaucht, spricht endgültig 
Bände. 

Der Deutsche Phantastik-Preis hatte nie 
den Anspruch, qualitative Normen abzubil- 
den, sondern war stets ein Publikumspreis. 
Dass aber in fast allen Rubriken Klein- und 
Kleinstverlags-Publikationen auf den vorde- 
ren Plätzen auftauchen, die aus dem wei- 
ten Sumpf der Trivialst-Fantasy stammen, 
ist ein Beleg für meine These: Die Commu- 
nities triumphieren. 

Fan-Gruppen mobilisieren jeden dazu, 
für einen bestimmten Titel zu votieren, und 
schieben damit - völlig korrekt, denn es ist 
ja ein Publikumspreis! - ihre Favoriten nach 
vorne. Das ist nicht falsch, aber es hat ein 
»G’schmäckle«, wie man in Schwaben sagt. 

Zumindest für mich hat im Jahr 2008 
der Deutsche Phantastik-Preis jeden nur 
denkbaren Wert verloren. Man muss als 
professionell arbeitender SF-Schaffender 
geradezu froh sein, hier nicht nominiert zu 
sein ... 

Klaus N. Frick 
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Mutantentreffen 2008 


Ans Rheinufer nur noch „mit Plakette“ 


Durch die Webseite des ColoniaCons und 
natürlich durch die Lektüre vom Fandom 
Observer 228 war ich über die Existenz 
der Umweltzone informiert und hatte das 
Auto früh genug mit der „grünen Plakette” 
ausgestattet. Dieses Jahr ignorierten die 
Veranstalter großzügig die parallel stattfin- 
dende Fußball-Europameisterschaft. So 


Freitag, 20.06.2008: 
Kroatien spielt gegen die 
Türkei - in der Köln Arena 
ist „Public Viewing“ und 
die 4er-Reisegruppe, 
bestehend aus Florian 
Breitsameter, Andreas 
Fielitz, Günther Freunek 
und Martin Kempf (von 
links nach rechts), läutet 
den Köln-Aufenthalt ein. 


waren dann am Freitagnachmittag viele 
Autos mit Türkeifähnchen in Richtung Köln 
unterwegs. 

Dank rechtzeitiger Planung der Anreise 
bereitete das jedoch keine größeren Proble- 
me. Die 4er-Reisegruppe (mit 75 % Obser- 
ver-Anteil) manövrierte sich dann zur Mit- 


„Mister ColoniaCon” 
höchstpersönlich beim 
Schnellverzehr der 
Zwischenmahlzeit. An- 
schließend wuselte er 
wieder durchs Gebäude, 
um seine Programmgäste 
auf die Bühne zu 
scheuchen. 





tagszeit in Richtung ColoniaCon, verteilte 
sich rasch irgendwo im Eingangsbereich. 
Dort traf ich auf Hermann Ritter, der sofort 
die Gelegenheit nutzte, mich zum Spiel am 
Tischkicker zu verführen und mir eine ge- 
hörige Niederlage bereitete. Haltet euch ja 


fern von Ex-Sozialarbeitern! Also flüchtete 
Foto rechts, Bildmitte: 





Programmpunkt anstanden, vertrieb ich mir 
die Zeit bis 15 Uhr mit Gesprächen an Theke 
und Händlerbörse. Eine Besserung oder ein 
„Nicht-Heftroman-Programmpunkt” war al- 
lerdings nicht in Sicht. Um wenigstens einen 
Programmpunkt verbuchen zu können, pla- 
zierte ich mich zusammen mit Dieter 
Schmidt in „Atlan, Action und Computer...” 
mit Rainer Castor, Achim Mehnert, Klaus N. 
Frick, Marc A. Haron und Werner Fuchs. Nun, 
wer hier fundierte oder gar Hintergrund- 
Informationen erwartete, der wurde wohl 
enttäuscht. Kein Wunder: Es gab die Fortset- 
zungsreihe „Autoren, Redakteure und Her- 


ich ins Gebäudeinnere, entrichtete den Con- 
Beitrag, erhielt die obligatorische Contüte 
(dieses Jahr mit dem Porträtbild vom „Erben 
des Universums” - dazu später mehr) und 


Karl Nagel referiert über 
den Perry-Rhodan-Comic. 
Zwischenzeitlich verkün- 
dete er seinen Ausstieg 
aus der Comic-Edition 


bewegte mich in Richtung Theke und 
Hauptraum. Da nach der Mittagspause die 
Heftroman-Serien des Mohlberg-Verlages als 


„Alligator Farm“. Mehr 
dazu in diesem Observer 
auf Seite 5. 


Der Verkaufsstand von 
Robert Vogel gegenüber 
vom Hauptraum. Er setzte 
mit seinem Programm- 
punkt „Phantastische 
Kultserien der 60er und 
70er Jahre” einen der 
wenigen Alternativen zu 
Perry Rhodan und Heft- 
romanserien. Davor 
(stehend) Dieter Schmidt 
im Gespräch. 








ausgeber erzählen ein bißchen was und ver- 
raten nichts“. Ab und zu kleine Einsprengsel 
in Form von Anekdoten und Running-Gags 
für Insider. Zum Beispiel, dass der neue Ver- 
lagsleiter dem VPM-Redakteur die Frage 
stellte, ob man die Perry-Rhodan-Autoren 
nicht besser festanstellen könne, damit sie 
nach dem Romanschreiben die Restarbeits- 
zeit dann zum „Pressetexte-Verfassen” nut- 
zen könnten. Hm, na ja. Nach etwas mehr 
als einer halben Stunde durften die Zuhörer 
dann Fragen stellen. 

Wer jetzt Böses ahnt, liegt durchaus rich- 
tig. Hier traf Not auf Elend - oder Detailver- 
liebtheit auf Aussageverweigerung. Beispiel 
gefällig? „In Band 949/950 stand die Aussa- 
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ge, dass das Autopsieprotokoll von Mirona 
Thetin nach 2.500 Jahren noch immer ge- 
heim sei”. Warum ist das so? Für die Nicht- 
PR-Leser, das war die Oberbösewichtin aus 
dem „Mdl-Zyklus“ von Perry Rhodan (Heftro- 
man-Bände 200 - 299). Und da der Frage- 
steller schon mal dabei war, schob er auch 
gleich noch die Textstelle hinterher, in der 
Perry Rhodan „die Überlassung der Linear- 
raum-Technologie an andere Völker der 
Milchstraße“ ankündigte und warum diese 
Aussage in der Serie nicht weiter aufgegrif- 
fen wurde. Seufz! 


Heftroman-Con 
Die darauffolgenden drei Stunden be- 





standen ausschließlich aus Perry-Rhodan- 
Programmpunkten. Daher übte ich mich frei- 
willig in Programmverzicht bzw. markierte 
mir die „Phantastischen Kultserien der 60er 
und /Oer Jahre“ von Robert Vogel als besu- 
chenswert. Wenn ich als Veranstaltungen 
mal die ColoniaCons 16 (2004), 17 (in 2006) 
und den diesjährigen 18. Colonialon 
betrachte - vor allem auch in Hinblick auf 
die programmatische Ausrichtung - so fällt 
auf, dass der Colonialon eigentlich nur noch 
die Heftroman-Fraktion des Fandoms 
bedient. Starker Tobak? Ich glaube nicht, 
denn jetzt mache ich euch den Erbsen- 
zähler! Nachgerechnet hatten wir am Sams- 
tag, 21.06.2008, 8,75 Programmstunden 


j 
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„Bier trinken und Fahrrad 
fahren?” - ja, das ist mög- 
lich. Den Beweis dafür 
sichteten wir am Samstag- 
abend in Köln am Rudolf- 
platz. BierBike.de hatte an 
diesem Abend gleich zwei 
Vehikel im Einsatz. 





„Heftroman” - davon alleine 5,75 Stunden 
Perry Rhodan (ohne Clubveranstaltungen!). 
Am Sonntag sind von 6 Stunden Programm 
noch 2,25 Stunden dem „Erben des Univer- 
sums” gewidmet. Jetzt mal ehrlich, muß das 
denn? Und muss es in dieser Quantität sein? 
Bis zum ColoniaCon 19 - avisiert für den 05. 
und 06. Juni 2010 - ist ja noch etwas Zeit. 
Genügend Zeit, um sich zur „thematischen 
Ausrichtung“ dieses Cons Gedanken zu 
machen und sich ein passendes Konzept zu 
überlegen. Ich finde es jedenfalls schade, 
wenn so ein Iraditionscon, wie es der Colo- 
niaCon einmal war, im reinen Heftromansek- 
tor hängenbleibt. 


Fandom-Observer- 
Herausgeber Martin 
Kempf (Bildmitte) hört 
mit Denkermiene Klaus 
N. Frick (rechts) zu. 
Armin Möhle sitzt links 
und denkt sich seinen 
Teil. 


Zwischenzeitlich auch 
schon ein Urgestein des 
Fandoms: Carsten Kuhr. 
Möglicherweise bekannt 
durch seine Rezensionen 
in „phantastisch!”. Zuletzt 
persönlich gesprochen 
irgendwann in den 80er 
Jahren (!). Auf diesem 
ColoniaCon habe ich ihn 
prompt verpaßt. Schade! 





Mutantentreffen 
Natürlich gibt es auch die Möglichkeit, 
dass die Veranstalter mit dem Status Quo 
zufrieden sind. Nur, die Gewohnheitsbesu- 
cher des ColoniaCons bewegen sich mäch- 
tig in Richtung „Gerontokraten“. Ich bleibe 
bei meiner 2006er-Analyse, dass diese Ziel- 
gruppe vielleicht ein halbes Hundert Besu- 
cher ausmacht. Doch diese werden zuneh- 
mend weniger (rein biologisch bedingt). Und 
ob die 80 bis 100, die sich auch für das Pro- 
gramm interessieren, wirklich nur mit Heftro- 
man-Themen zu locken sind, bezweifle ich. 
Also ich frage mich schon, warum ich dieses 
Jahr den ColoniaCon besucht habe. 
Günther Freunek 


Wahrscheinlich handelte 
es sich hier um den 
Progerammpunkt: „Faby- 
Ion-Verlag - Sun-Quest 
und mehr“ - mit Uschi 
Zietsch-Jambor in der 
Bildmitte und Uwe Anton 
rechts. 
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Letzte Termin-Aktualisierung: Juni 2008 


18. - 20. Juli 2008 

SFCD Con 2008 

Tagungsort: Tagungshotel Mühltal in 
Münhltal-Trautheim bei Darmstadt 
www.sfcd-con.de 


25. - 27. Juli 2008 

ACD-Con 2008 

Karlshof bei Nördlingen 

Der ultimative Jahres-Con des ACD, wegen 
des großen Erfolges 2006 wieder in Nörd- 
lingen! 

Nähere Infos unter: www.acd-con.de 


6. - 10. August 2008 

66. Worldcon „Denvention 3" 
Tagungsort: Colorado Convention Center, 
Denver, Colorado, Ehrengast: Lois Mcmaster 
Bujold, Ehrengeist: Robert A. Heinlein 
www.denvention3.org 


29. - 31. August 2008 

9. Elstercon 2008 — 

„Projekt Mensch” 

Haus des Buches, Leipzig 

Gäste: Richard Morgan, Vernor Vinge, 
Wolfgang Jeschke (weitere siehe Website) 
www.fksfl.de/elstercon2008/elstercon.html 


6. - 7. September 2008 

6. Darmstadt Spacedays 

Die bundesweit einzige, reine Science 
Fiction-, Fantasy- und Raumfahrt-Modell- 
ausstellung im Ernst-Ludwig-Saal, 
Darmstadt-Eberstadt. 
www.spacedays.de 


18. Oktober 2008 

23. Buchmesse Convent 

Der traditionelle „phantastische Literatur- 
Convent am Buchmesse-Wochenende im 
Bürgerhaus Dreieich-Sprendlingen bei 
Frankfurt/Main. 

www.buchmessecon.info 


Januar 2009 

AugustaCon 2009 

Der fannishe Jahresanfang, wie immer im 
Karlshof bei Nördlingen, 
www.augustacon.de 


21. - 22. März 2009 

Dort-Con 2009 

Veranstaltungsort: Fritz-Henßler-Haus, 
Dortmund 

Ehrengäste: Markus Heitz, Walter Hunt, 
Dieter Rottermund 

www.dortcon.de 


26. - 29. März 2009 

Eurocon 2009 

Fiuggi, Italien, Ehrengäste: Robert Silverberg, 
Sergey Lukyanenko, Kate Mulgrew 
www.euroconsf2009.it 
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12. - 14. Juni 2009 

7. SF-Oldie-Kon 

Tagungsort: Unterwössen, 

Hotel-Pension Gabriele, 

Bründlberggasse 14, 83246 Unterwössen 
www.hotel-gabriele.de 


17. - 19. Juli 2009 

GarchingCon 2009 

Bürgerhaus, Garching 

Ehrengäste: zahlreiche PERRY RHODAN- 
Autoren, genaueres ab Frühjahr 2009 
Homepage: www.garching-con.net 


6. - 10. August 2009 

67. Worldcon „Anticipation” 
Tagungsort: Palais de Congress, Montreal, 
Ehrengäste: Neil Gaiman, David Hartwell 
www.anticipationsf.ca 


11. - 13. Juni 2010 

8. SF-Oldie-Kon 

Tagungsort: Duisburg/Ruhrgebiet 

2010 ist das Ruhrgebiet Kulturhauptstadt - 
aber nach Auskunft eines Schweizer 
Freundes auch so eine Reise wert 


9. SF-Oldie-Kon 


im Juni 2011 in Unterwössen 


Änderungen bitte mitteilen. Danke! 
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